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VORGELEGT IN IIEK SITZUNG DER MATIIEM ATISCH-NATrii WISSENSCHAFTLICH ION CLASSE AM G. JI'1,1 IS7C.

Die nachfolgenden Blätter enthalten die näheren Details der geologischen Untersuchungen, welche ich im

verflossenen Jahre im Auftrage und inil Unterstützung- der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in

Gesellschaft meines verehrten Freundes, des Dr. A. Bittner, in dem nördlichen und östlichen Theile des

Königreiches Griechenland durchführte, und deren wichtigstes Ziel eine möglichst genaue Altersbestimmung

der mannigfaltigen jungtertiären Brack- und Süsswasserbildungeu war, welche in diesem Gebiete auf-

treten.

Eine vorläufige Mittheilung über diesen Gegenstand mit Hervorhebung der wichtigsten allgemeinen

Resultate rindet sich bereits in den Sitzungsberichten der Akademie ' pnblieirt, und da ich bis jetzt keinen

Aulass gefunden habe, an denselben irgend welche wesentliche Änderung vorzunehmen, so ist es mir wohl

erlaubt, rück sichtlich derselben auf diese Arbeit zu verweisen und an dieser Stelle unmittelbar in eine Be-

handlung der Details einzugehen.

I. Der Isthmus von Korinth.

Der Isthmus von Korinth wird bekanntlich aus Terrainbildungen zusammengesetzt, denen man ein sehr

geringes geologisches Alter zuschreibt.

In der Mitte des Isthmus erhellen sich diese Ablagerungen so wenig über den Meeresspiegel, dass man

darauf den Plan einer Durchstechung der Landenge gründen konnte; an den beiden Seiten desselben bilden

sie jedoch Hache, plateauförniige Hügel, welche sich an das Kalkgebirge des l'eloponnes und des Monte

Geraneo anlegen und an letzterem bis zu der Höhe von circa 1000' ansteigen.

Die verhältnismässig bedeutende Höhe dieser Plateaux, sowie ihr steiles Abbrechen gegen die niedri-

gen Landstrecken in der Isthinusmittc lassen es von vorne herein als wahrscheinlich erscheinen, dass man

1 Sitzungsberichte, 1876, LXX111.

Denkschriften der mathem nuturw. Cl. XXXVII. Bd Abhandl. vor Nithtiiiirgliederi
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2 Theodor Fuchs.

hier zwei verschiedene geologische Bildungen vor sich habe, von denen die plateanbildenden der Tertiärzeit

angehören, während die tiefer gelegenen des Isthmus vielleicht bereits quaternär seien, wie ja die aus die-

sen Ablagerungen stammenden fossilen Conchylien sehr häufig als „subfossile" angeführt werden.

Diese Ansicht, von welcher auch ich anfangs" befangen war, erwies sich jedoch bei näherer Unter-

suchung als vollkommen unrichtig, und gelang es uns vollkommen sicherzustellen, dass die Ablagerungen,

welche die Mitte des Isthmus zusammensetzen, keineswegs so jung seien, wie man durch den äusseren An-

schein so leicht zu glauben verleitet werden könnte, sondern dass sie vollständig mit den Ablagerungen

übereinstimmen, welche die Plateaux zu beiden Seiten zusammensetzen, mit denselben der jüngeren Tertiär

zeit angehören, und dass ihre gegenwärtig tiefe Lage nur eine Folge einer späteren gewaltigen Einsenkung

sei, welche die Mitte der Landenge getroffen, während die Plateaux zu beiden Seiten die stehen gebliebenen

Reste des ursprünglichen Tertiärlandes darstellen. (Siehe nachstehenden Durchschnitt.')

m
Jfojtfr (ienuitv

Petopones

,/xt/l/ttlt.K

«TT-^-.-v
Ifip/iurilt'lika/A- IlipftnritenkaJk

a. Marines Pliocäu. h. Weisse Mergel (Cougerienschichten)

.

Die neue Strasse, welche von Kalamaki über den Isthmus nach Neu-Korinth führt, bewegt sich in dem

grössten Theile ihrer Länge am Fusse der nördlich gelegenen Tertiärplateaux und mithin genau auf der

Linie der grössten Verwerfung. Es genügt aber auch, eine Fahrt auf derselben von Kalamaki nach Neu-

Korinth zu machen, um sich sofort durch den Augenschein die Überzeugung zu verschaffen, dass man sich

auf einer grossen Störungslinie bewege. Bereits unmittelbar hinter Kalamaki, wo die Strasse zu steigen

beginnt, wimmelt es in den Strasseneinschnitten förmlich von kleineren und grösseren Verwerfungen und

Störungen aller Art, und wenn man, auf der Höhe der Strasse angelangt, das umliegende Terrain betrachtet,

sieht man sofort, dass man sich mitten in einer gewaltigen Bergrutsehung oder in einem Bergsturze befin-

det; in so auffallender Weise ist das Terrain ringsumher, zerklüftet, verschoben, verworfen und zerrüttet.

Am auffallendsten ist diese Erscheinung wohl in dem Walde links von der Strasse, wo das Terrain in der

That nur aus einem chaotischen Haufenwerke riesiger Schollen und Blöcke besteht, au denen man wohl ver-

geblich versuchen würde, eine bestimmte Schichtenfolge festzustellen.

Was den Schichtenbau des eben besprochenen Tertiärlandes anbelangt, so lassen sieh im Allgemeinen

zwei Schichtengruppen unterscheiden.

a) Obere Schichtengruppe.

Sie besteht aus einem reichen, mannigfachen Wechsel von Sauden, Conglomeraten, Cladoeoren-Kalk

und Muschelbänken, ist der Sitz jener grossen Menge gut erhaltener Fossilien, denen Kalamaki seinen Ruf

als l'etrefacteufundort verdankt, und entspricht vollständig den marinen Pliocänbildungen von Rhodrs, Kos,

sowie den oberen Pliocänbildungen von Tarent.

An einzelnen Punkten kommen in den marinen Schichten brackische Lagen mit Congerta pohjmorplxi,

Cardium edule, Melanopsis sp. und Neritina sp. eingeschaltet vor, und ihr höchster Tlieil wird von ei.ucn

thiimlichen
, mürben, lichtgelben Kalksandsteinen vom Aussehen unseres sogenannten Margaretheil Sand

steines gebildet, in denen jedoch merkwürdiger Weise nieinels marine Com hvlien. dafür aber nicht selten

Steinkerne von Helix und anderen Landschnecken gefunden werden, welche sämmtliche mit den noch gegen-

wärtig in derselben Gegend lebenden übereinzustimmen scheinen.
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Studien über die jüngeren. J'ertiürbildungen Griechenlands.

Diese Sandsteine, welche ganz den Charakter einer Dunenbildung ;ui sich tragen, linden sich nament-

lich in der Nähe des alten Korinth entwiekelt, und sind in ihnen die bekannten grossen Steinbrüche augelegt,

welche dereinst den grössten Theil der Hansteine für diese Stadt lieferten.

An schönen, wohlerhaltenen Conchylien ist diese Schichtengruppe, wie bereits erwähnt, ausserordentlich

reich, und finden sich die ergiebigsten Fundorte namentlich in der Nähe von Kalamaki an der neuen nach

Neu-Korinth führenden Strasse.

Ich gebe im Nachstehenden ein Verzeichniss der häutigsten und charakteristischesten hier vorkommen-

den Arten, welches theils auf unseren eigenen Aufsammlungen, theils auf Aufsaminlungen beruht, welche

das k. k. Hof-Mineraliencabinet Herrn Prof. Held reich in Athen verdankt. Es geht aus demselben, wie

bereits zuvor erwähnt, die vollständige Übereinstimmung dieser Schichten mit den obersten Schichten von

Tarent, sowie mit den marinen Tertjärablagerungen von Kos und Khodus hervor:

G astropo d en.

Conus mediterraneuS Brug.

I! /'//</icula auricula ta Phil.

Marginella clandestina Bro'n.

Mitra eben us Bron.

„ Partschi Hoern.

Buccinum musivum Bon.

„ prisrnah'cum Bron,

„ neriteum La in.

„ 3 sp.

( 'kenojpus pes-pelecani Phil.

Murex trunculus L i n n.

i'iisas 2 sp.

Bleurotoma caerulans Phil.

„ Väüquelirii Payr.

„ I'hilbe/ti Mich.

,, reticulata Ren.

7 sp.

Crrithiunt vulgatum Brilg.

„ bilinentuin. Hoern.

„ scabruin Oliv.

„ angustum Desh.

„ perversum Phil.

„ 5 sp.

monodonta eorallina Ghiel.

„ Veiu'lloti Payr.

Trockus Adnnsoiii Payr.

„ ta nahem (iinel.

„ cöniföPmis lirniiii.

„ crenulatus Bro n n.

„ mtHegr.dhvrfn V h i 1.

„ :•> sp.

Odostonua interstiiata Munt.

„ indistineta Mont.

,, 4 sp.

In rboiiillii pvsiUa l'liil.

„ aitbtimbiltititii Grat.

7 sp.

Scalaria clathratula Turt.

Caecum glabrum Mont.

„ trackea Mont.

A ntica helicina B r o n n

Eulima lactea Orb.

„ subulata Don.

,, poh'ta Linn.

Rissoina Brugnieri Payr.

Rissoa oblonga Desni.

„ auriscatpium Linn.

„ pulchella Phil.

,, ventricosa Des in.

„ monodonta Bivona.

„ dlbella Loven.

„ plicabula Risso.

„ lineolata Mich.

„ violacea Desm.

„ Suherittnu Riss o.

„ inconspicua A d 1 e r.

4 sp.

.[/'Hl/in oalathiscus Mont.

, eimieoides F orb es.

,, crenulata M i c h.

„ costata Adam s.

,,
aspera Phil.

,, substridta Phil.

„ abyssicola Forbe's.

,. lactea Mich a ml.

TrüncäteZia truhcätula Drap.

Bit IIa cahvöluta Bronn
truncata Adams.

Fissurella graeöa Linn.

Ihiitti/iit in entalis Gm.

,, mutabile Dod.

„ fossile Gm.

Bivalven.

Solen vagina L i n n,

Vsammosolen BtrigillatuA La in.
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Theodor Fuchs.

So.ii'riini ärcUca L i n n.

Corlnda ffibba Oliv.

Donax ventricosa Poli.

Thr.aeia papyraeea Poli.

Tellina planati L i n n.

,, donacina L i n n.

} [esodesma Cornea Poli.

Vsammobia Ferrognsis Chemn.
Mactra triangula Ren.

Fragilia fragilis Linn.

Tapes vetiila Linn.

I

r

e?ierupis Irus L i n n.

„ pernarwm Hon.

Venus verrucosa Linn.

„ ovata Penn.

(Jytherea Chione Linn.

Dosinia exoleta Linn.

„ Adansoni P li i 1.

( 'irce minima Moll t.

Cardium tuberculatum Linn.

pap illosum P o 1 i

.

, exiguum Gmel.

„ edule Linn.

Diplndonta rotundata M p n t.

Lucina lactea Linn.

„ retirulata Poli.

hepton sQuw/noaiv/n Munt.

('nri/itii xulcata BrUg.

,, trapezia Linn.

Pectunculus jn'/osus Linn.

Nucula nuoleus Linn.

Leda pella Linn.

„ fragilis Che in n.

Area Noae Linn.

„ lactea. Linn.

Modiold fliv. sp.

Mytilus sp.

Vecten varius Linn.

„ Jacobaeus Linn.

„ polymorpkus Bronn.

Spo?idylus gaederopus Linn

Plicatula mytilina Phil.

Ostrea lamellosa Brocc.

Baianus sp.

( 'ladoeora sp.

.\ ullipora sji.

b) Untere Schichtengruppe (Congerienschichten).

Die untere Schichtengruppe wird ausschliesslich ;uis einer mächtigen Ahlagerung zarter, weicher, weiss-

licher Mergel von schiefrig plattiger Structur gebildet, welche eine brackische Fauna vom Charakter der

Congerienschichten führen. Sehr auffallend sind die vielen Beziehungen, welche diese, bisher ihrer mangel-

haften Erhaltung wegen vollkommen übersehene Fauna mit der Fauna der Brack- und Süsswasserschichten

von (üinzburg und Kirchberg bei Ulm ', mithin mit einer Fauna zeigen, welche bisher für bedeutend älter

gehalten wurde, als die in Rede stehenden Schichten der gesummten Sachlage nach sein können.

Nicht nur seheinen die beiden von dort beschriebenen Congerien (C. claväeformis und amygdaloides)

auch bei Kalamaki vorzukommen, sondern auch die hier auftretenden Arten von Vimpara und Lymnaeus

schliessen sich am nächsten solchen von Ober-Kirchberg, Unter-Kirchberg und Günzbuig an. Erwägt man

ferner noch, dass das in den Congerienkalken von Trakones bei Athen am häufigsten vorkommende Cardium

die grösste Ähnlichkeit mit dem Cardium solitarium ans Ober- und Unter-Kirchberg zeigt, so scheint dies

Alles wohl darauf hinzudeuten, dass die Schichten von Gttnzburg, Unter- und Ober-Kirchberg in der That

wirkliche Congerienschichten und demnach etwas jünger seien, als der übrige Theil der sogenannten oberen

Süsswassermolasse der Schweiz, die dem Alter nach wahrscheinlich dem Leithakalke und der sarmatischen

Stute des Wiener Beckens entspricht.

Seit die echten Congerienschichten durch Capellini bei Livorno und durch Mayer im Rhone-Thal

nachgewiesen worden sind, würde eine derartige Thatsache wohl wenig Auffallendes mehr an sich haben,

zugleich würde es auch verständlich werden, warum die Fauna jener brackischen Ablagerungen der linier

' Siehe: Dunker, Über die in der Molasse bei Günzburg unfern Ulm vorkommenden Conchylien und Piflanzenreste-

(Palaeontographica, Vol. I, p. 160, 1851. i
— Krauss, Die. Mollusken der TertiärfoHaätion von Kirchberg an der liier. (Würt-

temberger naturwiss. Jahifshefte, Vol. VIII, p. 138, 1852.)
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Studien über die jüngeren TertiMrbiMungen Griechenlands. 5

liegend bisher eine so durchaus isolirte geblieben und sich namentlich niemals in dein übrigen Theile der

oberen Süsswassermolasse der Schweiz und Baierns gefunden hat.

Folgende sind die von uns in diesen Schichten aufgefundenen Conchylien:

1. Lymnaeiis AdeMnae Forbes (Taf I, Fig. 4).

1857. Forbes u. Spratt. Travels in Lyeia, Vol. II, p, 177.

Fundorte: Thal des Xantlius in Lycien (Spratt). - Livonates bei Talandi (Spratt). — Italien?

(Cantraine).

Diese durch ihre Sculptur ausgezeichnete und leicht kenntliche Art kommt in den weissen Mergeln von

Kalamaki ziemlich häutig vor. Nach Spratt wurde diese Art ursprünglich von Cantraine unter dein

Namen „Ääelina elegant aus Italien, jedoch leider ohne nähere Angabe des Fundortes beschrieben. Eine

nahestebende Art beschrieb Reuss unter dem Namen „Lyninaeus nobih's" aus den Congerienschiehten

von Arbegen zwischen Mediascii und Hermannstadt in Siebenbürgen (Sitzungsb. d. Wiener Akad. 18(58,

LVIII).

2. Lymnueus sp. (Taf I, Fig. 5).

Zusammen mit der vorhergehenden Art kommen nicht selten Abdrücke und Steinkerne eines glatten

Lgmnaeus mit kurzer Spira und aufgeblaserem letzten Umfange vor, welche die grösste Übereinstimmung

mit einer Art zu haben scheint, die mir in zahlreichen Exemplaren aus der Sttsswassermolasse von Günzburg

vorliegt.

Diese Art wurde von Dunker ' als L, paehygaster Thomae, von Krauss* hingegen als L. subova-

«itsHartni. bestimmt. Nach der Abbildung jedoch, welche Klein 3 von L. subovatys Hartm., sowie Tho-

mae* von seinem L. pachygaster gibt, scheint sich die erstere Art durch ein höheres Gewinde, die letztere

aber durch eine grössere Streckung des letzten Umganges von der Günzburger zu unterscheiden. Überdies

kommen sowohl L. subovatus als L. pachygaster in einem tieferen Horizont vor •'.

Sollten sich diese Unterschiede als stichhältig erweisen, so würde der Günzburger Lymnaeus eine neue

Art darstellen müssen, für welche ich den Namen /.. Dunkert vorschlage.

3. Paludina ( VmjparaJ sp. (Tat. I, Fig. 1).

Eine grosse, glatte Vivipara, welche ziemlich häutig in den weissen Mergeln von Kalamaki vorkommt,

erinnert in auffallender Weise an die in den Brack- und Süsswasserschichten von Ober- und Unter-Kirchberg

massenhaft vorkommende V. varicosa Bronn. (Krauss I. c). Sie hat dieselbe Grösse, dieselbe Total-

gestalt, zeigt eine ähnliche treppenförniige Absetzung des Cewindes, und an einem Exemplare scheinen sich

auch die Spuren der unregelmässig wulstigen Zuwachsstreifen erhalten zu haben. Eine sichere Identificirung

lässt sich allerdings bei der mangelhaften Erhaltung der Fossilien nicht aussprechen.

1 Über die in der .Molasse bei Günzburg anfern Ulm vorkommenden Conchylien und Pflanzenreste. (Palaeontographica,

Vol. 1, p. 160, 1851.)

- Die Mollusken der Tertiärformation von Kirchberg im der Hier, i Württemberger naturwiss. Jahreshefte, Vol. VIII.

p. 138, 1852.;

3 Conchylien der Süsswasserkalkformationen Württembergs; (Wtnttemberger riatitrwiss. Jafiresne'fre , Vol. II. p. 83

Taf. II, Fig. 4 <7, 4, 1847.)

* Fossile Conchylien aus den Tertiärschichten bei Hochhein) und Wiesbaden. (Jahrbücher des Vereins für Naturkunde

in Nassau, Vol. I, p. 15."., Taf. IV, Fig. 1, 1814
|

1 L. subovatus werden von Klein I.e. von Blinzhofen bei Ehingen, Grimmelfingen und llohenmemniingen , L. paa/ii/-

gaster von Thomae I.e. von Wiesbaden erwähnt. Sandberger (Mainzer Becken) führt für letztere Art noch folgende

Fundorte au: Mombach, Weissenau, Loch, Nonnenebene bei Sipplingen , Häuselsburg und Reisensburg bei Günzburg, Tül-

lingen bei Basel.
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6 Theodor Fuchs.

4. /'(l/ltrfilKf ( l'lhqiara) OI'lint(( llov. sp.

Eines der häufigsten Vorkommnisse in den weissen Mergeln von Kalamaki ist eine kleine, beiläufig

haselnussgrosse , zierlieh gegitterte und geknotete Vivipara, welche von Gaudry 1 als Paludina clathrata

Dcsh. bestimmt wurde.

Ein Vergleich dieser Art mit zahlreichen Exemplaren der Vivipara clathrata, welche mir aus der Des-

hayes'sehen Originallocalität Rhodus vorliegen, zeigt jedoch, dass diese Identificirnng eine vollkommen

unhaltbare ist.

Vivipara clathrata Desh. ist mehr als doppelt so gross, hat stets abgeflachte, ja etwas coneave Seiten

und an der Basis des letzten Umganges einen deutlichen Kiel, dabei ist die gitterformige Sculptur eine äus-

serst unregelmässige und treten die Querreifen kräftiger hervor, als die faltenartigen Längsrippen.

Die Art aus Kalamaki zeigt hingegen stets regelmässig gewölbte Umgänge, welche von einer äusserst

regelmässigen, zierlichen, gilterförmigen Sculptur bedeckt sind, bei welcher Querreifen und Längsrippen ent-

weder gleich stark sind oder letztere etwas überwiegen. An den Kreuzungspunkten stehen kleine, spitzige

Knoten. Ein Kiel an der Basis des letzten Umganges ist niemals vorhanden.

5. NeHUna nivosa Brus. cf. (Taf. I, Fig. 3).

1874. Fossile Binnenmollusken aus Dalmatien. Kroatien und Slavonien. Agram. 8°. p. 94, Taf. VI, Fig. 9, 10.

Eine kleine kugelige Neräina mit kurzem Gewinde und etwas abgeflachten Seiten, welche in den weis-

sen Mergeln von Kalamaki sehr häutig, freilich meist in sehr verdrücktem Zustande vorkommt, zeigt die

grösste Übereinstimmung mit der von Brusina aus den Congerienschichten von Bovic, Beide und Crenius-

nica in Kroatien beschriebenen Neritina nivosa Brus.

Sehr ähnliche und theilweise wohl damit übereinstimmende Formen liegen mir unter dem Namen N. cal-

losa Desh., N. zebrtna Bronn- und N, pieta Fer. aus den Pliocänsehichten von Rhodus, Siena und Mont-

pellier vor, ohne dass ich es jedoch für den Augenblick wagen würde, die richtige Bezeichnung für diese

schwer zu unterscheidenden Formen festzustellen.

G. Melanin sp.

Abdrücke von beiläufig einen Centimeter langen, tlmrmförmigen, gerippten Gastropoden, welche sich

auf den Ablösungsflächen der weissen Mergel häutig finden, müssen wohl ohne Zweifel auf Melanien zurück-

geführt werden, docli ist ihr Erhaltungszustand ein zu ungenügender, um irgend eine nähere speeifische

Bestimmung zuzulassen.

7. Congeria elavaeformis Krauss cf. (Taf. I, Fig. 7).

Wiirttembergei; natuiwiss. Jahreshefte, Vol. VIII, p. 146, Tut'. III, Fig. 1, 1852.

Eine flache, dreieckige Congerie stimmt so sehr mit den von Krauss 1. c aus den Süss- und Brack-

wasserschichten von Ober Kirchberg, Unter-Kirchberg und Griinmelfingen beschriebenen Ol cl'avaefortm's,

namentlich mit den breiteren und flacheren Varietäten derselben, überein, dass mir eine Identität derselben

sehr wahrscheinlich erscheint. Dieselbe Art liegt mir auch aus den gl eichalterigen Schichten von Günz-

burg vor.

8. Congeria aiHygrfaloiäes Dunker (Taf. I, Fig. 8).

Palaeontographica, Vol. I. 18,51, p. 162, Taf. XXI, Fig. S9.

Eine kleine, ovale, gekrümmte, stark gewölbte Form, scheint dieser von Dunker 1. <. aus den bracki-

schen Schichten von Giinzburg beschriebenen Art anzugehören. Dieselbe kommt auch bei Ober- und Unter-

Kirchberg vor.

1 Auimaux fossiles et Geologie de l'Attique. Paris, 1862, p. 44 i.
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Studien über die jüngeren TertiärbUdungen Griechenlands. 7

9i Coiif/erla minor nov. sp. (T:if. I, Fig. 0)'.

Mit den beiden vorerwähnten Arten kommt in den weissen Mergeln von Kalamaki nicht selten noch eine

kleine, äusserst zierliche Congeria vor, welche in der äusseren Form vollständig einer Congeria triangularin

gleicht und sich vielleicht in der Folge als damit identisch herausstellen wird. Einstweilen unterscheide ich sie

von derselben durch die geringere Grösse, sowie durch den Umstund, dass der Flügel bei ihr stets scharf,

wie durch einen Bruch gegen den übrigen Theil der Schale abgesetzt erscheint.

Was die Detailbeschreibung einzelner Punkte anbelangt, so gebe ich im Nachstehenden Dasjenige, was

wir wühlend eines dreitägigen Aufenthaltes zu beobachten Gelegenheit hatten.

1. Hügel nördlich von Kalamaki.

Der nächste Punkt, welcher sieh bei Kalamaki der geologischen Untersuchung darbietet, ist ein plateau-

fÖrmiger Hügel in unmittelbarer Nähe des Ortes, welcher beiläufig eine Höhe von 600' erreicht und eine sehr

vollständige Schichtenreihe aufweist. Ein tiefer Kegenriss, welcher an der Seite des Hügels einschneidet,

erlaubt ausserdem, Schichte für Schichte genau zu beobachten; nur muss mau bei dieser Untersuchung etwas

vorsichtig sein, da die Schlucht von zwei Verwerfungen gekreuzt wird und man beim Aufsteigen daher drei-

mal dieselben Schichten wieder antrifft!

rjQj^J^JZZ

Von diesen Unregelmässigkeiten abgesehen, stellt sich die Sehichtenfolge von oben nach unten folgen-

dermassen dar:

a) Harte Bänke von tuffigem Kalkstein mit transversaler Schichtung ohne Fossilien. (Entspricht wahr-

scheinlich dem Kalksandstein von Korinth mit Landschnecken.J

l>) Gelbliche Mergel mit unregelmässig eoncretionären , harten Bänken voll Steiukernen mariner Con-

chvlien.

r) Sandstein, Gerolle und Conglomerat mit marinen Conchylien.

'// Weiche, gelbliche, diinnplattige Mergel mit harten Bänken.

ej Cladocorenkalk mit Austern, l'ecten und zahlreichen marinen Conchylien. (Die reichsten Fundstätten

von Kalamaki befinden sich in diesem Niveau.)

f) Unregelmässig concretionäre Bänke und Conglomerat.
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s Theodor Fttrh.s.

g) Weiche, weissliche Mergel mit dünnen, harten, menilitartigen Platten, ohne Fossilien.

h) Weisse, zarte, dlinnplattige Mergejl mit Congerien ,- Lijmnaeux Adelinae
, Paludifia clathrata, Neri-

tuia, Melania etc. (Congerienschichten.)

Die Schichtenfolge innerhalb der marinen Schichtengruppe bleibt jedoch durchaus nicht constaut. Die

einzelnen Schichten keilen sich vielmehr oft schon in geringer Entfernung aus oder verändern ihren Charak-

ter, neue Schichten schalten sich ein und man erhält daher oft bereits in geringer Entfernung Profile, welche

im Detail bedeutend von einander abweichen.

So sieht man bereits ganz in der Nähe des Grabens, in dem das vorhergehende Profil aufgenommen

wurde, über dem Cladocorenkalke einen weissen mürben Kalkstein auftreten (Fig. 3), welcher Cardium. edule,

Neritvna, Melanopsi* und Congeria polytnorpka enthält, welche Schichte in dem vorangehenden Profil fehlt.

Fig. 3.

a. Weisser, mürber Kalk mit Cardium edule, Congeria polymorpha, Me/anopsii

h. Cladc-corenkalk. c. Weisse Mergel mit Menilit (Congerienschichten).

flVei .tnui.

Weitere Belege für diesen Sachverhalt erhält man, wenn man von Kalamaki auf der neuen Strasse

nach Neu-Korinth bis auf die Höhe des Plateaus geht und von hier links durch den Wald in den tiefen

Regenriss hinabsteigt, welcher nach Kalamaki zurückführt, wobei man allerdings auch die vielen Verwer-

fungen und Verstürzungen stets im Auge behalten muss, welche sich gerade in dieser Gegend in besonderer

Häufigkeit finden. Um einen Einblick in den Charakter dieser Verhältnisse zu gewähren, gebe ich im Nach

stehenden eine Anzahl von Profilen, welche wir in dieser Gegend aufnahmen.

Flg. 4

ß
__

s

s v

a. Kleines Conglomerat mit Austern, JJucina lactaea, Cardium edule, Congeria polymorpha, Area lactea, Cerithium, Neri-

tina. 15'.

ß. Mürber, gelber Sandstein mit Congeria polymorpha, Cardium tenue nov. sp. '. I \ö',

7. Kleines Conglomerat mit Austern, Cardium edule, Congeria polymorpha. i'.

5. Weiche, gelbliche Mergel ohne Versteinerungen. 2'.

Cardium tenue Fuchs (Taf. I, Fig. 9—11).

Schale queroval, vorne und hinten regelmässig abgerundet, fast gleichseitig, flach* Wirbel beiläufig in

der Mitte gelegen, wenig entwickelt. Oberfläche der Schale gleichmässig mit leinen, scharfkantigen Kadial-

rippen bedeckt. Schloss nur aus einem kleinen, dreieckigen Cardinalzahn bestehend, ohne Seiten/.älme. Die

Innenfläche der Schale zeigt bis in den Wirbel hinauf den Kippen entsprechende Kadialfurcheu.

1 Unter den zahlreichen Exemplaren des Cardium edule, welche in diesen Schichten vorkommen, fanden sich auch einige

Klappen einer anderen, und wie es seheint, neuen Art, welche einigermassen an die Cardium Formen der Congerienschichteu

erinnert, und die ich nachstehend als C. tenue beschreibe,
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Studien über die jüngeren Tertiärbit'düngen Griechenlands. 9

Länge: 6 Mm., Höhe: 5 Mm.

Da mir von dieser Art nur eine einzige Klappe vorliegt, so kann die im Vorhergehenden gegebene Be-

schreibung wohl nur als eine provisorische gelten; namentlich scheint es mir, nach einigen mir vorliegen-

den Schalenfragmenten zu urtheilen , dass dieselbe bedeutend grösser wird. Dem Gesammthabitus nach er-

innert diese Art am meisten an die von Eichwald aus dem Caspischen Meere beschriebenen Carchum-For-

men, wie z. B. an Adacna plicata. Doch bat diese Art gar keinen Schlosszahn.

Fig. 5.

r

a. Gelbliche Mergel voll Cladocoren, Balanen, Cerithien, Austern, Pesten, Lima. Spondylus gaederopus, Venus verru-

cosa, Gardium edttle, Pectuneulus pilosus, Trochus, Murex truneulus etc. 1 '5'.

6. Conglomerat ohne Fossilien. 2'.

c. Gelbliche Mergel mit Austern und kleinen Bivalven, Syndosmya, Diplodonta etc. 6'.

d. Hartes Conglomerat mit Austern. 6'.

e. Lockeres Conglomerat ohne Fossilien. 12'.

/. Harte Congloineratbänke mit einzelnen Austern. 12'.

Fig. 6.

a. Gelbliche, weiche Mergel mit Austern, Cladocorenstöcken und einer Menge wohlerhaltener Conchylien, Ostraea

lamellosa, Pecten jacol>aeus , Pectuneulus pilosus, Venus verrucosa, V. fasciata, V ovata, Fragilia frftgilis, Tellina

don&cina, Saxicava aretica, Cardium paptllosmn, Lticina diraricata, L. reticulata, L. lactea, Oerithium scabrum, V. per-

versum. 2 '3'.

b. Kleine, lose Gerolle. 2\

c Röthliche Mergel voll kleiner Gerolle. >'.

d. Lockerer, gelber .Sandstein. 2'.

e. Mürbes, kleines Conglomerat. '2'.

/. Harte Congloineratbänke mit seltenen Austern. 3°.

2. Plateau Hügel südwestlich von KalainaLi.

Wenn man von Kalamaki aus die Strasse nach Alt-Korinth einschlägt, gelangt man bald an den Fuss

einiger plateauförmiger Hügel, welche sich links von der Strasse erheben, gegen die Strasse zu ziemlich steil

abfallen, gegen Süden aber sanft abflachen.

Der erste dieser Hügel (Fig. 7) zeigt von oben nach unten nachstehende Schichtenfolge:

Fig. 7.

a. Festes, hartes Conglomerat aus grösseren und kleineren Gerollen von Kalkstein und rothem und grünem
Ilornstcin.

Oriikühriflpii der lim Ihem. - iialin w . Cl. XXXVII. H<i. Abhaudl. von Nichtniitgliede.ru 1,
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10 Theodor Fachs.

b. Gelblicher Kalksandstein-, ähnlich dem Bausteine von Korinth.

c. Weisse, weiche, plattige .Mergel, voll Süsswasserconchylien (Congerienschichten).

Von hiev stammt der grösste Theil der von uns in diesen Schichten aufgefundenen und im Vorher-

gehenden beschriebenen Conchylien. [hymnaeus Adelinae Forb., Lymnaeus sp., Planorbis sp. , Pallidum

ornata nov. sp., Paludina sp.. Melanopsis sp., Neritina sp., Congeria clavaeförmis Krauss cf., C. amygda-

loides Dunk. cf., C. minor nov. sp.) Ks sind dieselben jedoch d;is Resultat eines kaum halbstündigen

Mnchens, und würde eine genauere Ausbeutung dieser Localität die darauf gewendete Mühe gewiss reich-

lich lohnen.

3. Isthmus und Gegend von Alt-Korinth.

Auf dem Wege von Kalamaki über den Isthmus nach Alt-Korinth gelangt man auf der Höhe des Isthmus

zuerst an die alten »Steinbrüche von Korinth. Dieselben sind ziemlich ausgedehnt, erreichen jedoch niemals

eine bedeutendere Tiefe, indem sie höchstens 3° tief in den Boden eindringen. Das Gestein ist ein feiner,

lockerer, lichtgelber Kalksandstein ähnlich unserem sogenannten Margaretheu Sandstein, in dicken Bänken

gesondert, welche vollkommen horizontal liegen. Von Versteinerungen rindet man bloss Landschnecken,

welche theils mit der Schale, theils nur als Steinkerne erhalten sind und ganz mit den noch jetzt an Ort und

Stelle lebenden übereinzustimmen seheinen. Von marinen Conchylien gelang es uns nicht die leiseste Spur

zu finden. Das Ganze scheint eine Art alter Dünenbildung zu sein, wenigstens bestehen die kleinen Dünen

am Hafen von Kalamaki, gegenüber dem Orte, aus genau demselben, allerdings losen, Materiale und liegen

auf demselben in grosser Menge die Gehäuse von Landsehnecken herum, während man von marinem Con-

chylien keine Spur findet.

Gegen Alt-Korinth hinabsteigend, trifft man in der Umgebung des kleinen Ortes Heliopolis eine Ablage-

rung von rothen Konglomeraten, welche der Pikermiformation anzugehören und eine flache Mulde in den

Tertiärbildungen auszufüllen scheinen.

Hinter Alt-Korinth gelangt man an die Abstürze des Tertiärplateaus gegen den corinthischen Meerbusen.

Dieselben erreichen eine Höhe von circa 12 bis 15° und zeigen von oben nach unten nachstehende Schicht-

folge :

a. Conglomerat und Sandstein.

4. Gelbe Mergel.

c. Cladocorenbänke mit zahlreichen marinen Conchylien (Steinkerne).

d. Gelbe Mergel mit unregelmässigen, steinigen Knauern.

e. Conglomerat und Sandstein.

/. Graue, feinsandige Mergel mit Scherben von Austern, Pecten und Tapes.

Ein Durchschnitt des Isthmus in der Nähe von Alt-Korinth würde sieh demnach folgendermassen dar-

stellen:

Fig. 8.

<L

'•'

a. Tuffige Kalkbänke mit Landschnecken (Baustein von Korinth).

h. Conglomerat und Sandstein.

c. Gelbe Mergel.

d. Cladoeoren-Kalk mit zahlreichen Conchylien.

s. Gelbe Mergel.
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Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands 11

/. Sandstein und Conglomerat.

g. Graue Mergel mit marinen Oonchylien.

//. Pikermiformation.

II. Megara.

Die Tertiärbildungen von Megara setzen das Hügelland zusammen, welches sich hinter Megara erhebt,

sich an den nördlichen Abfall des Monte Geraneo angelegt und an dem Punkte seiner höchsten Erhebung in

der Gegend Marzi, beiläufig 1 Meile westlich von Megara, eine Höhe 1<M)D über dem Meere er-

reichen mag.

An diesem Punkte beginnt ein tiefer Wasserriss, welcher in ununterbrochenen Schlangenwindungen bis

nach Megara zurückfuhrt, die Tertiärschichten in grosser Mächtigkeit blosslegt und das Studium derselben

mit grösster Bequemlichkeit gestattet. Obgleich der Wasserriss ziemlich enge ist, ist man doch nur selten

durch herabgestürzte Blöcke im, Vorschreiten gehindert, meist ist der Weg vollkommen eben und trocken

und auf grosse Strecken hin geradezu wie ein künstlich angelegter Gartenweg, dabei hat man ununterbro-

chen zu beiden Seiten 10, 20 bis 30° hohe, senkrechte Abstürze, welche, von jeder Vegetation entblösst, den

Schichtenbau fortwährend bis in sein kleinstes Detail verfolgen lassen. Rechnet man hierzu den grossen

Reichthum an wohlerhaltenen Fossilien, so vereinigt sich wohl Alles, um ein geologisches Object zu schaffen,

wie man es nur sehr selten von gleicher Schönheit und Dankbarkeit findet.

Was nun diese Ablagerungen anbetrifft', so werden sie grösstenteils aus weisslichen, plattigen Süss-

wasserkalken zusammengesetzt, welche in unglaublicher Menge Melanapsis cotstata und Mela/nopsis ayiceps

Gaud. et Fisch, nebst einigen anderen Süsswasserconchylien führen, und nur untergeordnet treten mer-

gelige und tegelige Schichten mit Lymriaeen und Planorben, sowie hier und da dünne Lignitflötze auf. Von

besonderer Bedeutung sind jedoch eine Anzahl brackischer Schichten, welche in drei verschiedenen Niveaus

«den Rlisswasserablagerungen eingeschaltet sind und sich namentlich durch eine grosse Menge des Cerithium

atticum Gaud. et Fisch, auszeichnen. In diesen brackischen Lagen fehlen nämlich vollständig alle jene

Formen, welche sonst allenthalben die Congerienschichten zu charakterisiren pflegen, und finden sich ausser

den vorerwähnten Melanopsiden, dem Cerithium atticum sowie einer Anzahl gewöhnlicher mariner Pliocän-

conchylin nur Qardium edule und eine kleine dreieckige Gongeria, welche ich für die C. polymorpha halte,

mithin jene Formen, welche auch in den brackischen Schichten vorkommen, die den oberen marinen Sauden

von Kalamaki eingeschaltet sind.

Es scheint mir hieraus mit voller Evidenz hervorzugehen, dass die Süss Wasserablagerungen
von Megara jünger sind als die Congerienschichten, und dass sie vielmehr ein Äqui-

valent der oberen marinen Sande von Kalamaki und mithin auch der marinen Pliocän-

bildungen von Rhodus, Kos und den oberen Schichten von Tarcnt darstellen.

Von westeuropäischen Vorkommnissen können mit ihnen nur die brackischen Ablagerungen von Siena 1

sowie die brackischen Schichten mit Potamides Basteroti aus der Umgebnng von Montpellier 8 verglichen

werden, welche Ablagerungen ebenfalls jünger sind als die Congerienschichten der betreffenden Länder.

Im Nachfolgenden gebe ich nun ein Verzeichniss der hier von uns gesammelten Fossilien und lasse dem-

selben eine Beschreibung resp. Besprechung jener Arten folgen, welche entweder neu sind oder Anlass zu

irgend welchen Bemerkungen gaben.

aj Brackische Schichten.

Bucci'num rieriteum Lain.

uov. s]i. cf. coloratum Fichw.

Murex subiavatus Bast.

Cerithium atticum Gaud. et Fisch.

,. vulgatum Brug.

,. sp. cf. nodoso-plicatum Hoern.

i Mortil.let, Atti. Soc. Ital. Vol. V. Milano.
'-' Tournoue' r BulL Soc. Geol. France. I s 7 :

l

18)63, p. 330.

1K74, 32. ser. Vol. II. p. 287

b*
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12 Theodor Fuchs.

Melanopsü anceps Gaud. et Fisch.

„ costnta F e r.

„ incerta Fuchs.

Melania curvicosta Desh.

„ Toumoueri Fuchs.

Odostomia interstincta Munt.

liissoa pulckella P l) i I .

„ sp.

Bithynia sp.

Natica helicina Brocc.

Neritina sp.

Bulla kydatis L i 11 n.

Venus gallina Linn.

Lucina lactea Linn.

f'ardium edule Linn.

Area'. pectinata Brocc.

Gongeria sp. cf. polymorph a Pallas 1

.

Baianus. Kleine Species.

b) Süsswasserschicbten.

Planorbis oornu Brong.

Lymnaeus megarensis Gaud. et Fisch.

Vivipara megarensis F u c li s.

Bithynia simplex Fuclis.

„ scalaris Fuclis.

Hydrobia attica Fuclis.

,, Heldreiehii Fuclis.

Valvata minima Fuchs.

„ kupensis Fuclis.

Neritina micans Gaud. et Fisch.

Melanopsis anceps Gaud. et Fisch.

„ costata Fer.

„ incerta Fuchs.

Melania Toumoueri Fuchs.

„ curvicosta Desh.

1. Planorbis eorna Brong.

l'l. solidus Thomae bei Gaudry.

2. Lymnaeus megarensis Gaud. et Fisch. (Tat'. II, Fig. 56, 57).

Gandry, Animaux foss. et Geologie de lAttique, p. 445, pl. LXI, Fig. 14— 17.

3. Vivipara megarensis Fuchs (Taf. II, Fig. 48— 55). •

Gehäuse ei- oder cikegelförmig spitz, mit Ausnahme der Embryonalwindimg aus sechs ziemlich rasch

wachsenden Umgängen bestehend. Umgänge anschliessend, gewölbt, durch deutliche Nähte getrennt. Letz-

ter Umgang so hoch wie das Gewinde. Basis abgerundet, ungenabelt. Mnndöffnung massig weit, oval. Rech-

ter Mundsaum schart', schneidend, linker als callöse Platte die Spindel bedeckend. Oberfläche glatt. Die

obersten Umgänge tragen regelmässig zwei feine Spiralreifen, welche auf den unteren Windungen jedoch

undeutlicher werden und schliesslich meist vollständig verschwinden.

Höhe 39 Mm., Breite 27 Mm.

Diese in den Süsswassermergeln von Megara ziemlich häutige Art zeigt in Bezug auf ihre Form einige

leichte Variationen. Es gibt nämlich Exemplare, bei denen die Seiten etwas abgeflacht sind und der letzte

Umgang an der Basis einen undeutlichen, abgestumpften Kiel zeigt, während andere wieder stärker gewölbte

Umgänge und eine vollkommen abgerundete Basis besitzen. Diese beiden Formen sind jedoch durch so all-

mälig abgestufte Übergänge verbunden, dass mir eine speeifische Trennung nicht möglich war.

Unter den bisher beschriebenen Arten scheinen mir der vorliegenden diejenigen am nächsten zu stehen,

welche vor Kurzem von Neumayr aus den Congerieiischichten von Arapatak in Siebenbürgen unter dem

Namen Vivipara grandis, alta und Herbichii beschrieben wurden. Alle diese drei Formen zeigen jedoch ein

stumpfes Embryonalgewinde und sind entweder vollständig glatt, oder die feinen Spiralreifen treten erst im

späteren Alter auf den letzten Umgängen hervor, während sie bei der vorliegenden umgekehrt auf den

oberen Umgängen vorhanden sind und später verschwinden.

Eine ausserordentlich ähnliche und nur durch geringere Grösse und das Fehlen der feinen Spiral-

reifen unterschiedene Art liegt mir mit der Bezeichnung Paludina Barboti Hörn es aus den Congerien-

1 Es ist dies dieselbe Art, welche ich früher (Sitzungsb. d. Wien. Akad.j als f. subbasteroti Tonrn. angeführt habe,

doch glaubt' ich gegenwärtig, dass sich dieselbe nicht von der gewöhnlichen U. polymorpha trennen lässt.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 13

schichten von Wosnesensk im Gouvernement Cherson ror, doch ist dieselbe bisher noch nicht beschrieben

worden.

4. Bithynia simpler Fuchs. (Taf. II, Fig. 33— 35).

In den brackischen Schichten von Megara kommt in manchen Proben in grosser Menge eine kleine, glatte

Bithynia. vor, welche sehr wenig Charakteristisches an sich hat und die ich dennoch mit keiner bekannten

Art zu identiticiren wage.

Gehäuse kegel- bis thurmförmig, mit Ausnahme des stumpfen Embryonalgewindes aus 6 langsam wach-

senden Umgängen bestehend. Umgänge anschliessend abgeflacht oder leicht gewölbt, durch deutliche Nähte

getrennt. Basis regelmässig abgerundet oder etwas abgeflacht mit einem stumpfen, verwischten Kiel. Mund-

il ffn img oval. Der einfach schneidende Mundsaum bildet oben einen Winkel und zeigt unten die Tendenz,

sich ausgussartig zu verbreitern. In einzelnen Exemplaren wird diese ausgussartige Verbreiterung sehr auf-

fallend, ohne dass es jedoch möglich wäre, dieselben von den übrigen zu trennen. Oberfläche des Gehäuses

vollkommen glatt, glänzend.

Höhe 3 bis 3-5 Mm., Breite 1 -3 bis 1 -6 Mm.|

Wie sehr viele verwandte Arten ändert die vorliegende in der Totalgestalt vielfach ab. Sie erscheint

bald mehr breit, kegelförmig, bald schlanker thurmförmig, bald wieder zeigt sie einen mehr cylindrischen

Bau, ohne dass es jedoch möglich wäre diese verschiedenen Abänderungen in bestimmter Weise abzu-

grenzen.

Dieselbe Art mit genau denselben mannigfachen Abänderungen liegt mir auch in grosser Menge aus den

Pliocänbildungen von Rhodus u. z. von mehreren Punkten vor.

F>. Bithynia Scolaris nov. sp. (Taf. I, Fig. 22— 24j.

Gehäuse kegelförmig, beiläufig doppelt so hoch als breit, mit Ausnahme der Embryonalwindung aus fiint

massig wachsenden Umgängen bestehend. Umgänge anschliessend, stark gewölbt, durch deutliche Nähte

getrennt. Gewinde V/
t
mal so hoch als der letzte Umgang. Basis abgerundet mit kleinem, ritzenförmigein

Nabel. Mundöffnung rundlich, Mundsaum zusammenhängend, einlach schneidend, kaum merklich umge-

schlagen. Oberfläche des Gehäuses mit Ausnahme der äusserst zarten Zuwuchsstreifen vollkommen glatt.

Höhe 2 Mm., Breite 1 2 Mm.

Diese durch ihre Kleinheit und die fast vollständig kreisförmige Mündung ausgezeichnete Art kommt in

denselben Proben wie Valvata minima, u. z. ebenfalls in sehr grosser Menge vor.

6. Hydrobia attica Fuchs (Taf. II, Fig. 3(5-44).

Es kommen in den weissen Mergeln von Megara einige kleine Gastropodeu vor, welche dem von Neu-

mayr vor Kurzem unter den Namen Hydrobia transitans und Eugeniae aus den Congerienschichten von

Arapatak beschriebenen Formen sehr nahe stehen und welche ich desshalb auch nach dem Vorgange Neu-

mayr's zu diesem Genus stelle, obwohl ich sie sonst des etwas bogenförmig vorgezogenen Mundsaumes

wegen zu Melania gebracht hätte.

Gehäuse etwas aufgeblasen, aus eiförmiger Basis kegelförmig zugespitzt, mit Ausnahme des Embryonal-

gewindes aus 6 langsam wachsenden Umgängen bestehend. Umgänge leicht gewölbt, anschliessend durch

deutliche Nähte getrennt, der letzte immer etwas abgezogen. Mundöffnung oval, Mundsaum zusammen-

hängend oben etwas verdickt. Rechter Mundsaum schwach S förmig geschweift, linker etwas von der

Spindel abgehoben. Die Umgänge tragen au der unteren Naht meist einen scharf vorspringenden Kiel, wel-

cher auf dem letzten Umgänge indessen meist undeutlich wird und bisweilen selbst an dem ganzen Gehäuse

versehwindet. Oberfläche der Gehäuse mit Ausnahme des eben erwähnten Kieles noch mit einer ausserordent-

lich zarten Spiralstrelt'ung versehen.

Höhe 5 Mm., Breite 2 Mm.
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4

Tli e o d o r I 'u c h s.

7. Hydrobia Heläreichii Fuchs (Taf, II, Fig. 4!")— 47).

Gehäuse tliiirm-pfriemen'örinig spitz, mit Ausnahme der Embryonalwindung aus 8 langsam wachsenden

Umgängen bestehend Umgänge flach oder etwas ausgehöhlt, anschliessend durch deutliche Nähte getrennt,

an der untern Naht mit einem meist scharf vorspringenden, seltener etwas verwischten Kiele versehen. Mund-

öffnung oval. Hechter Mundsaum einfach schneidend, leicht STörmig geschweift, linker etwas von der Spin-

del abgehoben. Basis abgerundet. Oberfläche des Gehäuses glatt oder nur mit einer kaum bemerkbaren zarten

Spiralstreifung versehen,

Höhe 6 Mm., Breite 1-5 Mm.

8. Valrata minima Fuchs (Taf. I, Fig. 25— 27).

Gehäuse niedergedrückt kreiseiförmig, mit Ausnahme des Embryonalgewindes aus •"> massig wachsenden

Umgängen bestehend. Umgänge im Querschnitt vollkommen kreisförmig durch tiefe Nähte getrennt. Basis

genabelt. Mundöffnung kreisförmig, Mundsaum zusammenhängend, einfach schneidend oder kaum merklich

verdickt. Oberfläche des Gehäuses mit Ausnahme der äusserst zarten Zuwachsßtr.eifen vollkommen glatt.

Höhe 1-2 Mm., Durchmesser 1-2 Mm.

Diese winzige Form kommt in einigen Sehlammproben der Süsswassermcrgcl in ausserordentlich grosser

Anzahl vor und zeigt in allen ihren Charakteren eine ausserordentliche Constanz.

9. Valvata Kupensis Fuchs.

1870. Jahrbuch tl. k. k geol. ReiÜhsanstalt, p. 531, Taf. XXII, Fig. 28, 24.

Ein Exemplar.

10. Nei'itimi mieans Gaud. et Fisch. (Taf. III, Fig. 5— Iß).

1862. Gaudry, Aniraaux foss. etGeol.dc l'Attique, p. 446, pl. LXI, Fig. l — HS,

Die \<>n Gaudry und Fi eh er gegebene Beschreibung und Abbildung stimmt nur mit einer und noch

dazu verhiiltnissmässig seltenen Form dieser in den Süsswasserbildungen von Megara. sehr häutig vorkom-

menden Art überein, die beiweitem grössere Mehrzahl der Exemplare zeigt hingegen sehr auffallende Ab-

weichungen, welche darin bestehen, dass die Seiten abgeflacht, ausgehöhlt oder selbst eingeschnürt werden

und der letzte Umgang an der Mündung bedeutend herabsinkt. Der Gesammthabitus der Art wird dadurch

ein so vollständig veränderter, dass ich diese Formen anfänglich als eigene Art abtrennen wollte, was sich

jedoch bei genauerer Prüfung nicht durchführen liess.

Genau dieselbe Art kommt auch sehr häufig auf Rhodus vor, doch ist hier im allgemeinen die Abfla-

chung, Aushöhlung und Einschnürung der Seiten eine noch auffallendere, als bei den Vorkommnissen von

Megara.

11. Melanopsis aneeps Gaud. et Fisch. (Taf. II, Fig. 22—29).

1862. Gaudry, Animaux foss. et G6ol. de l'Attique, p. 146. pl. LXII, Fig. i— 6.

Ausserordentlich häufig. Ich weiss der von Gaudry und Fischer gegebenen Beschreibung nichts

Wesentliches mehr hinzuzufügen.

12. Melanopsis eostata Fer. (Taf. II, Fig. 1—12).

1862. Gaudry, Auiuiiiiix foss. et G6ol. de l'Attique., p. 440, pl. LXII. Fig. 1— 6.

Ebenso häutig wie die vorhergehende und mit derselben vergesellschaftet, lässt sich jedoch stets sehr

leicht und sicher von derselben trennen.

13. Melanopsis ineerta riov. sp. (Taf. II. Fig. 13— 21).

Mit den beiden vorerwähnten Arten kommt etwa seltener aber stets sehr scharf von ihnen getrennt

eine kleinere Melanopsis vor, welche der von N eum ayer aus den slavonischen l'aludinenschichten unter
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Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 15

den Namen M, recurrens, slavpnica und Brauen beschriebenen Formengruppe anzugehören scheint und sich

durch eine aussergewöhnlich grosse Variabilität in Bezug auf Form und Sculptur ausgezeichnet, so dass es

schwer ist, die charakteristischen Eigen! hümlichkeiten in eine Diagnose zusammenzufassen. Das Gehäuse ist

bald eiförmig spitz, bald wieder mehr eylindrisch gebaut mit treppenförmig abgesetztem Gewinde. Gewinde

so lange wie der letzte Umgang oder fast auf die Hälfte verkürzt. • Oberfläche des Gehäuses entweder glatt

oiler mit unregelmässig gebogenen, stumpfen, faltenförmigen Längsrippen verziert, welche bisweilen bereits

auf den ersten Windungen auftreten, bisweilen aber erst später beginnen.

Höhe 18 Mm., Breite 9 Mm.

Diese Art macht ganz den Eindruck einer verkümmerten Form und würde sich namentlich sehr gut als

eine verkümmerte und mehr glatt gewordene Varietät der .1/. costata auffassen lassen, da sie jedoch mit nor-

malgebildeten Exemplaren dieser Art in denselben Schichten vorkommt und auch durchaus keine leber-

gänge in sie zeigt, scheint sie doch eine besondere Art darzustellen.

14. Melania Tournouert, Fuchs (Tat'. III, Fig. 1—2).

Gehäuse thurm-kegelförmig spitz, mit Ausnahme der Embryonalwindung aus 10 langsam wachsenden

Umgängen bestehend. Umgänge anschliessend, durch tiefe Nähte getrennt, die oberen flach, die beiden

letzten etwas aufgeblasen abgerundet. Mnndöffnung oval, unten mit einem breiten, flachen Ausgusse ver-

sehen. Rechter Mundsaum einfach schneidend, leicht Sförmig gekrümmt, linker als callö.se Lamelle die

Spindel bedeckend. Die oberen Umgänge tragen kräftige, dicht stehende Längsrippen, welche von vier

Spiralreifen gekreuzt und durch dieselben in 4 viereckige Knoten aufgelöst wurden. Der oberste Spiralreif

ist von den unteren durch ein etwas breiteres flaches Band getrennt, wodurch die oberste Knotenreibe wie

abgeschnürt erscheint. Auf den unteren Umgängen treten die Längsrippen allmälig zurück, und es bleibt

zuletzt nur die Spiralseulptur übrig.

Höhe 29 Mm., Breite 10 Mm.

Diese in den brackischen Schichten von Megara in Gesellschaft von Cerithium atticum Gand. et Fisch,

und Cardviim edule ausserordentlich häutig vorkommende Art unterscheidet sich von der gleichzeitig mit

vorkommenden Melania rurvicosta durch den grösseren, kräftigeren Bau, sowie durch die oberen flacheren

Umgänge und die vier Knotenreihen stets auf das Deutlichste. Sehr viel Ähnlichkeit zeigt sie hingegen mit

der oligoeänen Melania semidecussata und der mioeänen .1/. tabulata Hörn.

IT). Melania ewvicosta Desh.

Kommt mit der vorhergehenden Art, jedoch seltener vor.

16. Melania elegans nov. sp. (Taf. III, Fig. 30—32).

Gehäuse thnrm-pfriemenförmig spitz, mit Ausnahme der Embryonalwindung aus 8 langsam wachsenden

Umgängen bestehend. Umgänge gewölbt, anschliessend, durch deutliche Nähte getrennt. Mundöffnung oval,

unten einen flachen Ausguss bildend. Rechter Mundsaüm einfach, sehneidend, etwas bogenförmig vorge-

zogen, linker als dünne Lamelle die Spindel bedeckend. Oberfläche der Unigänge mit etwa schief gestell-

ten Rippen bedeckt . welche durch beiläufig doppelt so breite Zwischenräume getrennt sind. Hippen stumpf,

leicht Sförmig geschweift, in der Mitte etwas verdickt, wodurch die Umgänge ein etwas winkeliges Aus

sehen gewinnen.

Höhe Mm., Breite 2 Mm.

Diese Art, welche ich vorläufig zu Melania stelle, hat in ihrem allgemeinen Habitus ausserordentlich viel

Ähnlichkeit mit einer Rissoina, von der sie sieh nun durch den nicht verdickten MuUdsaum unterscheidet.

Nach Brusina's Vorschlag wäre sie in sein neues Genus Micromela/iia zu stellen.
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16 Theodor Fuchs.

17. Cerithium atticum Gaud. et Fisch. (Tal. I, Fig. 11—21).

1867. Gaudry, Animaux foss. et Geol. de l'Attique, p. 442, pl. LXII, Fig. 23, 24.

Tournouer hat in seiner Arbeit über die jüngeren Tertiärbildungen von Theziers (Bull. Soc. Geol.

France. 1873—1874, 3. ser., Vol. II., p. 287) die Vermuthung ausgesprochen, dass das Cerithium atticum

ident sei mit dem in gewissen jungtertiären Brackwasserbildungen des südlichen Frankreichs sehr verbreite-

ten Cerithium (Potamides) Basteroti Ser r. Eine sorgfältige Vergleichung der zahlreichen mir vorliegenden

Exemplare des Cerithium atticum mit der von Ton rnouer gegebenen Beschreibung und Abbildung des Ceri-

thium Basteroti lassen mir jedoch diese Ansicht als äusserst anwahrscheinlich erscheinen. C. atticum ist über-

haupt keine so polymorphe Art wie C. Basteroti, sondern zeigt im Gegentheile eine bei Brackwasser-Cerithien

ungewöhnliche Constanz seiner Charaktere. Die Umgänge tragen ganz regelmässig 2 Knotenreihen, eine

stärkere, mediane, welche daselbst gleichsam einen knotigen Kiel erzeugt, und eine schwächere längs der

oberen Naht. Längs der unteren Naht, verläuft bisweilen eine schwache Spiralleiste welche in seltenen Fällen

auch eine feine Körnelung annimmt, doch ist dieselbe wohl zu unbedeutend und unconstant um den Namen

einer dritten Knotenreihe zu verdienen. Bisweilen wird die obere Knotenreihe sehr schwach, und solche Exem-

plare ähneln dann allerdings der von Tournouer 1. c. in Fig 6 b) abgebildeten Varietät des C. Basteroti,

doch scheint es mir unthunlich, zwei Arten zu identiriciren, welche sich nur in seltenen Varietäten ähnlich

werden, sonst aber so ganz abweichende Sculpturverhältnisse zeigen.

Gaudry besass keine Exemplare seines 0. atticum mit erhaltenem Mundrande , mir liegen mehrere

solche vor. Der rechte Mundrand erscheint an denselben stark bogenförmig vorgezogen , bisweilen lamellös

verdickt und etwas umgeschlagen, der Canal kurz, breit, ausgussförmig, nach hinten gedreht.

Was die Lagerungsverhältnisse der Tertiärschichten von Megara anbelangt, so fallen die Schichten bei

Marzi im Allgemeinen leicht gegen Ost, legen sich weiter horizontal und zeigen bei Megara umgekehrt ein

sanft westliches Einfallen. Der Schichtenbau ist desshalb ein muldenförmiger, und liegen die höchsten Schich-

ten beiläufig in der Mitte zwischen Megara und Marzi. Überdies kommen fortwährend grössere und kleinere

Verwerfungen, sowie hier und da auch verwickelte Biegungen und Faltungen vor.

Die allgemeine Schichtenfolge ist nachstehende:

1. Rothe Mergel ohne Fossilien, an der Basis eine Conglomeratbank und unter derselben eine harte

Kalkplatte (25°).

2. Graue Mergel ohne Eossilien (10°). Diese beiden Schichten, welche die höchste Abtheilung der

Tertiärbildungen von Megara bilden, sind nur in der Mitte der Mulde auf eine kurze Erstreckuug hin vorhan-

den, erreichen hier aber eine sehr bedeutende Mächtigkeit. Unter ihnen folgen:

3. Weisse, plattige Mergelkalke mit Melanopsis aneeps, M.costata, Neritina micans , Paludiua

I Vivipara) megareusis. Congeria polymorpha etc. Hier und da eingeschaltet graue Mergelbänke, dünne un-

regelmässige Flötze eines schlechten Lignites und brackische Lagen mit Cardium edule, Venus casina, Ceri-

thium atticum, C. mdgatum, Melanin curvicosta . Melanopsis aneeps. M.costata, Congeria polijmorpka etc.

Dieser Schichtencomplex erreicht eine Mächtigkeit bis zu 1*0° und bildet seiner Verbreitung nach das herr-

schende Glied in den Siisswasserablagerungen von Megara.

Unter diesen weissen nielanopsisreiehen Mergelkalken folgt bei Marzi eine mächtige Ablagerung von:

4o. grauem Mergel mit Conglomerat bän ken und denselben Fossilien wie in den Kalken; bei

Megara hingen:

Ab. ein sehr reich gegliederter Schichtencomplex von Travertin, grauem Mergel, Tegel und plat-

tigen Mergelkalken, welcher sich namentlich in seinen mergeligen und tegeligen Schichten durch das

häufige Vorkommen von Lymnaeen und Planorben auszeichnet.
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Stadien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands 17

Kineii näheren Einblick in den Charakter der Ablagerung und in die Details der Schichtenfolgen mögen

die nachstehenden Profile geben, welche wir von dem Beginne der Schlucht bei Marzi angefangen, bis an

das Ausgebende derselben bei Megara aufnahmen:

Nr. 1. Bei Marzi in den Regenriss hinabsteigend, trafen wir von (dien nach unten nachstellende

Schichtenfolge:

Hinter Kalk mit Melanopsis.

Plattige Kalkmergel mit Oongeria polymorpha, Melanopsis, Bythinieu, P/anorbis.

Harte Kalke mit Melanopsis.

Weiche Mergel.

Dünnblättrige Mergel, ähnlich den fischruh renden, dünnblättrigen Mergeln von Sinigaglia.

Die Gesammtmächtigkeit der Schichten beträgt hier circa

.'10°. An der Basis der hier thalförmig erweiterten Schlucht

sieht man allenthalb rothe Conglomerate, ähnlich den Conglo-

meraten von Pikermi anstehen.

Nr. 2. (Fig. 9.)

a. Röthlicher, harter Kalk. 2°.

I>. Graue Mergel. s°.

r. Plattige Kalke mit Melanopsis, l'aludina, 'Neritina, CTnio. 1°.

,/. Lignitflötz. 4".

e. Grauer Mergel. 1'.

f. Kleinkörniges, mürbes G'onglomeral mit IT>nu. V.

g. Lignitflötz. 4".

h. Plattiger Kalk mit Melanopsis, Neritina, Pqludina, Unio. o.

i. Lignitflötz. 8".

4. Grauer Mergel. 1° 4'.

Fig. ».

Fig. lo.

Fig. 11.

Nr. 3. (Fig. 10.)

,(. Plattiger Kalk. 2°.

/. Dünnes Lignitflötz.

/>. Grauer Mergel. 2'.

/. Dünnes Lignitflötz.

<. Plattige Kalke. 5'.

/. Lignitflötz.

<i. Grauer Mergel. 1°.

e. Harte Kalkbank. 2'.

f. Grauer Mergel. 3°.

/. Lignit. 2'.

Wie einige aufgelassene Versuchsstollen be-

wiesen, hatte man versucht, das untere Kohlen-

flötz abzubauen, doch war Qualität und Quantität

offenbar nicht entsprechend gewesen.

Eine kleine Strecke unterhalb dieses Punktes

taucht die ganze bisher beschriebene Schichten-

gruppe mit einer plötzlichen Knickung unter einer

Masse grauen, versteinerungsleeren Mergels unter

(Fig. 11), über welchen sich eine mächtige Ablage-

rung eben falls fossilleeren , rothen Mergels ein

stellt. Fs sind dies die höchsten Schichten der

Süsswasserablagerungen von Megara, und zugleich

erreichen hier die Aufschlüsse in dorn Regenriss ihre grösste Mächtigkeit, indem die Wände zu beiden Seiten

eine Höhe von 2b° erreichen. Die Schichtenfolge ist hier nachstehende.

lii'uks.hntU'u dvi in:>ihi-m.-mitui\v ei. XXXVII. Md. Auhaudl. von Nichtmitgliedern.

W. 0.

-/., l, Plattige K.iiki
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18 Theodor Fuchs.

Fig. 12.

W.

a. Rother Mergfl ohne Fossilien. 23°.

>,. Congloraerat. i°.

c. Harte Kalkbank. 4".

d. Grane Mergel ohne Fossilien. 5°.

Die versteinerungsleeren rothen und grauen Mergel halten jedoch nur eine kleine Strecke an, es folgt

eine Verwerfung', und hinter derselben treten plötzlich wieder in ganzer Mächtigkeit die tieferen Schichten

hervor. Fig. 13 gibt ein Bild dieser Verhältnisse. Man .sieht links in grosser Mächtigkeit die rothen und

grauen Mergel, ziemlich steil gegen Ost geneigt und unmittelbar daran anstossend, horizontal gelagert, in

einer Mächtigkeit von circa 20° die tieferen kalkigen Schichten u. z.:

Fig. 13.

Rothe Mergel ohne Fossilien.

a. Grauer Mergel mit Melanopsis, Paludina.

h. Plattiger Kalk mit Melanopsis und Paludina.

c. Grauer Mergel mit denselben Fossilien.

d. Plattiger Kalk mit denselben Fossilien.

e. Graner Tegel mit Melanopsis.

f. Dünnes Lignitflötz.

g. Grauer Tegel mit Melanopsis.

Ii. Dünnes Lignitflötz.

i*. Graner Mergel mit harten Bänken.

k. Gelber Mergel mit Melanopsis und Melania curvicosta.

I. Gelber Mergel mit Vardium edule, Verithium atticum, Melania curvicosta.

0.

Eine kleine Strecke weiter taiirhen die untersten, blackischen Schichten etwas höher auf, und man sieht

hier an einem 5° hohen Absturz nachstehendes Profil (Fig. 14):

Fig. 14.

a. Harte Kalkbänke. 2'. W -

b. Grauer Tegel. 3'.

r. Gelblich grauer Mergel mit üardium edule, Verithium attiaum. 3'.

d. Grauer Tegel. 4'

e. Gelblich grauer Mergel mit Vardium edule. 8'.

/. Plattige Kalke mit Melanopsis, Kerita. 9'.

Etwas weiter (Fig. 15):
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Studien über die jüngeren Tertiärhildwiqen Griechenlands 19

00

2°

3'

:)'

5°

•v

2'

2'

4'

8'

4'

2'

.'S'

3'

Grauer Mergel.

Plattiger Kalk mit Melanqpsis und Paludina.

Grauer Mergel.

Plattiger Kalk mit Melanopsis und Paludina.

Graue Mergel.

Gelbe, harte Bank.

Grauer Tegel.

Gelbe, harte Bank.

Gelber Mergel.
)

^, „. . \ Card!ii in edulr.
Grauer Mergel l

Gelber Mergel

(Trauer Mergel

Gelber Mergel

Grauer Mergel

W.
Fig. 15.

Melani

0.

Melanopsis 1'wi/utrit

Mehutopsix Vwiptu u

Mcltiitiu,.\i.-::niniisis,

J foiparn

•i Graue Mergel. — n Harte Ränk<. in den grauen Wergein. — r> Gelbe Mergel.
c piattigi- Kalkbänke.

Dieses Profil dauert bei vollkommen horizontaler Lagerung der Schichten eine lange Strecke an, hierauf

senken sieh die Schichten, und die oberen Melanopsis-r&icheti Kalke stehen zu beiden Seiten in hohen Wänden
an; dazwischen die Ligiiitfhitze. Die Lignitrliitze nehmen an Mächtigkeit zu, es folgen Verwerfungen

Verschiebungen und Störungen mannigfacher Art. Die obersten Lagen der plattigen Kalke sind wellenför-

mig gebogen (Fig. 16).

Fig. ifi. Fig.

W.

" =j-_----rr^ :==L~
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20 Theodor Fuchs.

Eine kleine Strecke unterhalb dieses Profils gelangt man an die Stelle, wo die von Megara auf den Monte

Geraneo führende Strasse den Regenriss kreuzt. Wenige Sehritte unterhall) dieses Punktes zeigt sich rechts

folgendes Profil:

Fitf. 19.

0. W.

n. Harte Kalkbänke mit plattigen Kalken und Mergeln wechselnd. 2°.

b. Weiche, grünliche Mergel mit Melanoptia und Palndina. 3'.

f. Harte Kalkbänke mit Platten und Mergeln. 9'.

d. Tegel mit einem dünnen Lignitflötz. 2'.

p. Weiche, gelblich graue Mergel mit harten Platten. 10'.

/'. Harte Kalkbänke mit Steinkernen ^on Melayiopsh. 10'.

</. Harte Kalkplatten mit Steinkernen von Melanopsig, zu nnterst Cardfvm edulf, Ceritht'um attt'ciim, Baiamis. 2 .

>i. Graue, weiche Mergel mit Cardium edirfe, Baianns. 3'.

i. (ielbe, weiche Mergel mit Cardium ednle. 8'.

i: Gelbe, sandig-mergeiige Schichte mit Cardiwm ednle, OerUhium atticum, Lueinen und zahlreichen anderen wohler-

haltenen marinen Conchylien. 2'.

/. Weiche, chocoladfarbige Meigel mit Melanopsis. 2'.

Von hier aus bewegt man sich abwärts zu eine weite Strecke ausschliesslich in den lichten, plattigen

Melanopsü-Ka\ken , welche bisweilen eine Höhe von 2b— ;50° erreichen, an einigen Punkten dünne Lignit-

fiiit/.e enthalten und von zahlreichen Verwerfungen, Verschiebungen, Verdrückungen und Störungen aller

Art betroffen sind (Fig. 20).

Fig. 20.

Ü. W.

Plattige Kalkbanke mit Verwerfungen.
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Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 21

Endlich taucht unter dem plattigen Kalke der Travertin auf, und mit ihm beginnt gegen Megara zu die

tiefere Schichtengruppe. Wir nahmen der Reihe nach abwärts folgende Profile auf:

Fig. 21.

W.

t Blauer Tegel mit kohligem Lignit. — h Travertin. — c Kalkplatten und Mergel. — <f Kalkbank. — e Rlauer Tegel. —

f. Kalkliäuke mit Mf?nnnps>» und Bith*/nia. — g Lignit mit Planorbit und Lymnaeri*.

3° Plattige Kalke.

2° Harte Kalkliank.

2° Plattige Kalke und Mergel.

io' Lockerer, brauner Travertin von hohlen Schilfstengeln durchzogen.

1° Blauer Tegel mit kohligem Lignit.

Fig. 22.

a. Kalkliäuke 4'.

b. Mergel mit Melanopsis <;'.

<•. Travertin mit Melanopsis, Neritina 8'

Fig. 83.

a. Travertin.

h. Mergel.

r. Kalkliank.

d. Mergel.

Fig. 24.

W.

ii. Travertin mit Melanopsis. Planorbis, Neritina. II'.

/.. Blauer, kohliger Tegel mit Lymnaens, Planorbis, Neritina,

Melanopsis. 3'.

f. Travertin mit Melanopsis, Planorbis^ Neritina. 6'.

il. Sandig-mergelige Schichte mit Melanopsis. l.

e. Blauer Tegel mir Lymnaeus, Planorbis. 8'.

/. Kalkliank. I'.

</. Bother Tegel mit kohligen Spuren. 21'.

h. Haiti', plattige Kalke. 9'.
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w.

Theodor luchs.

Fig. 25.

w.

b i

a Travertin. — t, Tegel. — b' Kalktiank im Tegel. — «Harte, plattige Kalkbänke. — d Carilium-btuik.

7' Travertin.

5' Tegel.

9' Travertin.

9' Tegel.

1' Kalkbank.

10' Tegel.

8' Harte, plattige Kalkbäuke.

5' Bank mit Cardiwm ednle.

W
Fig. -26.

0.

ä&

:'^~~^^_^.-. .,-.

^

Profil am Ausgehenden der Regenschlucht gegen Megara zu.

a. Bank mit ( 'ardntm eihi/e. .V.

//. Harte Kalk- und Mergelbänke mit Melanopsfs, Nerita. 9'.

c Grauer und röthlicher Tegel mit Planorbis, Lymnaeus, Me/anopsis und Kerita. ls'.

In dieser Gegend findet sich den Süsswasserschichten discordant aufgelagert ein rotb.es, Huviatiles Con-

glomerat, ähnlich dem Conglomerat von Pikerini.

III. Daphni.

Bei dem an der Strasse nach Eleusis, ungefähr auf halbem Wege zwischen Athen und Eleusi.s gelegenen

Kloster Daphni, findet man die Gebäude zum grössteu Theile aus tertiären Süssvvasserkalken aufgebaut,

die in der Form von Abdrücken und Steinkernen eine ausserordentliche Menge Süsswasserconehylien ent-

halten und ohne Zweifel von einer Siisswasserbiblung herrühren, welche in der Nähe anstehen muss. Die

Kürze der uns zu Gebote stehenden Zeit inachte es uns leider unmöglich, die Fundstelle des Gesteins aus-

findig zu machen, und mussten wir uns damit begnügen, aus den Mauern eine Anzahl typischer Stücke mit-

zunehmen. Man kann unter diesen Stücken folgende Typen unterscheiden:

a. Ein lichter Muschelkalk, welcher zum grössteu Theile aus einer kleinen, rundlichen, glatten Muschel,

ähnlich einer Venus zusammengesetzt ist (Taf. 111, Fig. 23, 24). Dazwischen finden sich häufig' Fragmente

kleiner und mittelgrosser, dicht gerippter Cardien, welche den Charakter der Cardieu der Congerienschichten

an sich tragen (Taf. III, Fig. 25, 26).
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Studien über die jüngeren lertiärbildungen Griechenlands. 23

/>. Grauer Kalkschiefer voll kleiner Planorben.

c. Leberbrauner oder weisslicher, dichter Süsswasserkalk, welcher bisweilen fast das Aussehen eines

Hornsteins annimmt und eine ausserordentliche Menge von Steinkernen und Abdrücken von Melanopsiden

und anderen Süsswasserconchylien enthält. Man kann folgende Arten unterscheiden:

Jlelanopsi.s Daphnes 6 and. et Fisch. (Taf. III, Fig. 17— 20).

Gaudry I.e. p. -107, pl. LX1I, Fig. ig, 17, is.

Sehr häutig. Diese Art ist so gross und breit, dass man auf den ersten Anblick grosse, knotige Vivi-

paren vor sich zu haben glaubt.

Meltmopsis lanceoUeta Neum. (Taf. III, Fig. 21).

Paul u. Neumayr 1. c. p. 39, pl. VII, Fig. 5, 15.

Häufig. Die Übereinstimmung mit dieser von Neumayr aus den oberen Horizonten der slavonischen

Paludinenschichten beschriebenen Form ist so gross, dass ich mich in der fdentificirung nicht zu irren glaube.

Ks ist zwar insofern ein kleiner Unterschied vorhanden, als die Umgänge bei den Exemplaren von Daphni

eine schwache, treppenförmige Absetzung zeigen; doch scheint mir dieselbe zu unbedeutend, um eine Ab-

trennung zu rechtfertigen, und kommt auch bei den von Neumayr dem Typus affiliirten Neben- und Über-

gangsformen (Fig. 16, 17, 18) in noch höherem Masse vor.

Welanopsis ha/rpuUi Neum.

Paul u. Neumayr I. c. p. 38, Taf. VII, Fig. l— 3.

Eine kleine Anzahl von Exemplaren mit buecinumartigeni Habitus, verhältnissmässig schwachen Rip-

pen und 2- o Knotenreihen scheinen mir dieser Art anzugehören. In Slavonien kommt dieselbe in den unte

ren Paludinenschichten vor.

NeritLiia sp.

Eine sehr kleine, querovale Form, die sich indess nicht näher bestimmen Hess.

Ausserdem linden sich noch eine grössere Anzahl von Gastropoden, welche in eigenthiiinlicher Weise an

Nassen und Cerithien erinnern, bei genauerer Kenntniss sich jedoch wahrscheinlich nur als Melanopsis-Arten

erweisen werden.

Nach dem Vorhergehenden scheinen bei Daphni zwei verschiedene Horizonte vorzukommen, von denen

der eine, u. z. wahrscheinlich der tiefere, Cardien enthält, und wahrscheinlich den Congerienschichten ent-

spricht, während der zweite ausschliesslich Süsswasserconchylien, namentlich Melanopsis Arten enthält, und

augenscheinlich ein Äquivalent der Melanopsis-Schichten von Megara darstellt.

IV. Athen, Kharvati, Pikermi.

Das flache Hügelland, welches am Kusse des Hymettos, Lycabettos und des Mte. Corydalus die Um-

gebung von Athen bildet und zwischen dem Hymettos im Süden und dem Pentelicon und Parnes im Norden

sich quer über die Halbinsel von Attica bis an den Meerbusen von Marathon erstreckt, wird täst ausschliess-

lich aus Tertiärbildungen zusammengesetzt, zwischen denen nur hier und da die bekannten grünen Schiefer

und Serpentine zum Vorschein kommen, welche das tiefste geologische Glied des Gebietes ausmachen und

unter die Kalkmassen der zuvor erwähnten Gebirge einlallen.

Das jüngste und zu gleicher Zeit verbreitetste Glied des Tertiären, welches sich beinahe wie eine zu-

sammenhängende Decke über das ganze Gebiet erstreckt, wird durch die bekannten rothen Thone und Cou-

glomerate der Pikermi Formation gebildet, während die älteren Bildungen sich in der Form isolirler Kuppen

und Hügelzüge aus derselben erheben.

Diese älteren Tertiärbildungen sind sehr verschiedener Natur, indem sie theils Meeresbildungen, tbeils

Brackwasser- und Süsswasserbildungen darstellen, ja sogar rheilweise aus fluviatilen und Torreuto-Bildungen
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04 Theodor fuchs.

zusammengesetzt weiden, welche in «ler Anordnung- des Materiales ganz mit der Pikermi-Formation über-

einstimmen und sieh von derselben nur durch ihre gestörte Lagerung, grössere Festigkeit und graue und

gelbliehe Färbung unterscheiden.

Was das Alter dieser Schichten anbelangt, so scheinen sie wohl verschiedene Altersstufen der Tertiär-

formation zu repräsentiren, welche jedoch sämmtlieh innerhalb des Rahmens der Pliocänformation fallen und

jedenfalls sämmtlieh jünger sind als die Wiener Leithakalkforruation. Das älteste Glied scheint durch die

Korallen und Nülliporenkalke von Trakones, das jüngste durch die grauen, fluviatilen Molassen und Conglo-

nierate gebildet zu werden, welche bei Pikermi aus den rothen Thonen und Congloineraten der Pikermi-For-

niation auftauchen und namentlich am Meeresufer bei Raphina genau studirt weiden können, wo auch ihre

discordante Überlagerung durch die Pikermi -Formation sehr deutlieh zu sehen ist.

In Bezug auf die detailirte Schilderung theile ich diese Tertiärbildungen in folgende drei Gruppen:

1. Tertiärbildungen von Trakones.

2. Marine Pliocänbildungen vom Piraeus.

3. Süsswasserablagerungen von Kharvati und ältere und jüngere Torrento- Bildungen von Pikermi und

Raphina.

1. Tertiärbildungen von Trakones.

Von Trispyrgi, einem kleinen, von den Athenern auch als Ausflugspunkt benützten Meierhofe an, bei-

läufig % Meile südwestlich von Athen am Meere gelegen, beginnt eine niedere Hügelreihe, welche sich in

einiger Entfernung von der Küste bis über Trakones hinaus fortsetzt und hinter dem Kloster Khaseni ihr Ende

erreicht.

Diese Hügel bestehen fast sämmtlieh an ihrer Basis aus den bekannten grünen Schiefern, welche auch

den Untergrund der ganzen Gegend bis an den Fuss des Hymettos auszumachen scheinen, darüber aber aus

isolirten Kuppen von Tertiärgestein. Die tieferen Punkte um die Hügel herum werden grösstenteils durch

die rothen Conglomerate der Pikermi-Formation eingenommen.

Die Tertiärablagerungen werden theils aus marinen, theils aus Süsswasserablagerungen, theils aber aus

einein eigenthümlichen Brackwassergebilde zusammengesetzt, welches fast ganz aus Cardien und Congenen

besteht und in jeder Beziehung vollständig dem Kalkstein von Odessa gleicht. Gegenüber den Tertiärbildun-

gen am Piraeus scheint diese Schichtenfolge älter zu sein. Ich gebe nun im Folgenden eine genauere Be-

schreibung der einzelnen Hügel, indem ich mit dem südlichst gelegenen hinter dem Kloster Khaseni begmue

und sie bis Trispyrgi der Reihe nach mit a—d bezeichne.

Fig. 27.
W.

a MergrtÄonL« nud Conglomerat. - b Kulliporenkalk mit PöriM, Spondyh" gaiäeropus, Pectuncul«*, CardUa, Otlraea etc. -

, Congerien-Kalkstei*. - d Conglomevat und Mergel. - •' Gelbliche lose Mergel und Gerolle.

a. Vax unterst grüne Schiefer, darüber ein groblöcheriger, krystallinischer Travertin von weisser oder

röthlicher Farbe mit Abdrücken von Blättern und Stengeln, welcher in einigen Steinbrüchen aufgeschlossen

ist, und in der Gegend, wie es scheint, vielfach als Baustein bcnüzt wird.

b. An der Basis grüne Schiefer, darüber ein grobes Conglomerat und ein dichter, gelber mariner Kalk-

stein, der hier und da kleine Pecten enthält. Über dem Kalkstein folgt wieder ein grober, von zahlreichen

Stengeln durchzogener Travertin, welcher jedoch nicht wie der vorhergehende weiss und krystalliniseh. son-

dern braun und ans dichtem Kalke gebildet ist.
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Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 25

c. (Fig. 27) An diesem Hügel kommen über marinem Kalkstein die vorerwähnten Congerienschichten

vor, und verdient derselbe daher eine besondere Aufmerksamkeit, nmsomehr als die Congerienschichten

nicht sehr iiiä<htiy sind und bei einer flüchtigen Beobachtung leicht derAufmerksamkeit entgehen. Man findet

hier von oben nach unten nachstehende Schichtenfolge:

4—5° Mergel und Conglomerate ohne Fossilien.

]—2° Congerienkalkstei» mit Conglomeratbänken.

2° Nulliporen- und Korallenkalk mit Geröllbänken, voll mariner Conchylien. Ostraea , Spondylus gae-

deropus, Pectuneulus, Venus, Litkodomus, Modio/a, Area, Feeten etc.

Mergelmolasse und grobe Conglomerate ohne Fossilien.

Das Liegende des Tertiären wird hier ausnahmsweise nichl von den grünen Schiefern, sondern von dem

Kalksteine des Hymettos gebildet.

Der Congerienkalkstein wird theils aus einem ausgezeichneten Muschelkalke, der fast ausschliesslich

aus den Steinkernen der kleinen Gongeria simplex zusammengesetzt ist, theils aber aus einem lichtgrauen

dichten Mergelkalk gebildet, welcher ganz von kleinen Cardien erfüllt ist und sieh durch eine merkwürdige

Zähigkeit auszeichnet, so dass wir an diesem Gestein in kürzester Zeit drei unserer Hämmer, mit denen wir

doch ohne Schaden die härtesten Serpentine bearbeitet hatten, vollständig ruinirten, indem der Stahl von

allen Seiten in ganzen Fetzen absprang.

Im Ganzen konnten wir in diesem Kalksteine folgende Conchylienarten nachweisen:

Cardium sp. äff. Jiollen.se Mayer (Taf. I, Fig. 34, 35).

Ein massig grosses, rundliches, allseits gleichmässig gewölbtes und gleichmässig mit engen, dicht-

gestellten Kippen bedecktes Cardium zeigt in der äusseren Form die grösste Ähnlichkeit mit einer Art,

welche dem Mineralieiicabinete von Herrn Ch. Mayer unter dem Namen Cardium Bollense aus den Conge-

rienschichten von Bollene eingesandt wurde; doch lässt sich bei der mangelhaften Kenntniss lies Schlosses

natürlich keine Identitieii'ung vornehmen.

Cardium sp. äff. nova llossicwm Baibot. (Taf. III, Fig. 38, 39).

Ein kleines, in die Quere gezogenes, hinten abgestutztes, mit einem deutlichen Kiele versehenes und mit

engen Rippen bedecktes Cardium erinnert sehr an das im Kalksteine von Odessa vorkommende Cardium

nova Mossicum Bar bot.

Cardium sp. äff. praetenue Mayer (Taf. HI, Fig. 36, 37).

Eine in dem Muschelkalke von Trakones ausserordentlich häutige kleine Species, welche im Allgemeinen

die grösste Ähnlichkeit mit der vorhergehenden Art zeigt, sieh jedoch durch einen mehr verwischten Kiel und

eine weniger ausgeprägte Abstutzung von derselben zu unterscheiden scheint, stimmt in den sichtbaren

Merkmalen vollkommen mit manchen Exemplaren eines Cardium überein, welches dem Mineralieiicabinete

von Herrn Ch. Mayer mit der Bezeichnung Cardium praetenue aus den Congerienschichten von Bollene ein-

gesandt wurde. Eine bestimmte fdentificirung lässt sich bei dem mangelhaften Erhaltungszustande der Exem-

plare von Trakones, namentlich bei der Unkenntniss des Schlosses, selbstverständlich nicht vornehmen.

Cardium sp. c\\ solitarium Kraus« (Taf. III, Fig. 40, 41).

Nahezu ebenso häutig wie die vorhergehende Art kommt eine kleine, runde, dichtgerippte Form vor,

welche die grösste Übereinstimmung mit den von Capellini I.e. Taf. VIII, Fig. 20 u. 21 aus Gastellina

maritima abgebildeten Formen zeigt. Capellini hat dieselben mit Cardium Garnuntinum und C. papillo-

sum verglichen. Ich kann mich dieser Auffassung nicht anschliessen, und würde dieselben eher mit Cardium

littorale oder vielleicht noch mehr mit den von Krauss aus den Püsswasserablagerungen von Ulm beschrie-

benen ( ardium sociale und solitarium vergleichen. Namentlich mit der letzteren Art stimmen die von Capel-

lini gegebenen Abbildungen, sowie mehrere mir von Trakones vorliegende Abdrücke so sehr Uberein, dass

Denkschriften der raMhem.-namrw. Cl. XXXVII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. (1
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26 Theodor Fucki

mir eine Identität dieser Formen äusserst wahrscheinlich erscheint. Es wäre dies ein neues Hand zwischen

den griechischen Congerienschichten und jenen der Umgebung von Ulm.

Cardium sp. (Tat'. III, Fig. 42, 43).

Mehrere mir vorliegende Fragmente weisen auf ein Cardium aus der Verwandtschaft des Cardium pli-

catum hin. Eine wirkliche Identität ist natürlich äusserst unwahrscheinlich, da C. plicatum eine sarmatische

Art ist. Ahnliche Formen werden auch von Oapelliui aus den Congerienschichten von Castellina maritima

abgebildet (1. c. Tat'. VIII, Fig. 15, IG, 17, 19).

Congeria clavaeformis Kraus« Tat'. III, Fig. 44, 45).

Die mir vorliegenden Abdrücke und Steinkerne stimmen vollständig mit den Vorkommnissen der weissen

Mergel von Kalamaki überein, welche ich ebenfalls mit dieser Art identificirt habe. Die Ähnlichkeit mit der

lebenden C. polymorjpha ist wohl ausserordentlich gross und wird vielleicht dereinst zu einer Vereinigung

der Arten führen müssen. Bis jetzt scheint mir Folgendes als Unterscheidung für C. clavaeformis zu dienen:

sie ist im Allgemeinen grösser, der Schlossrand im Verhält niss zum Vorderrande länger, die Handgrube

stärker entwickelt und von einer kräftigeren Le'ste gestützt. Die Exemplare der Ulmer Gegend zeigen über

dies häufig einen eigenthünilich abgerundeten und gekrümmten Wirbel, doch ist dieser Charakter nicht

immer deutlich ausgeprägt.

Congeria .simpler Barbot (Tat. III, Fig. 4(i— 4S),

Sie setzt einen grossen Theil des Muschelkalkes von Trakones zusammen.

Helix sp.

Neritina .sp.

Eine kleine, rundliche Form.

Melanopsis cf. impressa Kraus s (Taf. III, Fig. 53).

Melanopsis cf. praerosa Linn. (Taf. III, Fig. 49).

Eine besondere Aufmerksamkeit wendeten wir dem unter den Congerienschichten liegenden marinen

Kalke zu, da uns eine möglichst genaue Kenntnis» desselben in Bezug auf die geologische Stellung der Con-

gerienschichten von grosser Bedeutung schien, doch diente dasjenige, was wir constatiren konnten, leider

mehr dazu, unsere Neugierde zu erregen, als ein definitives Resultat festzustellen.

Während nämlich die grossen Astraea- und Pontes-Massen , welche stellenweise den grössten Theil des

Kalksteines zusammensetzten und welche bisher noch niemals in pliocänen Ablagerungen in ähnlicher Weise

beobachtet worden sind, mit grosser Entschiedenheit auf ein miocänes Alter desselben hinweisen, stellt es

sich anderseits heraus, dass die mityorkommenden Conchylien durcbgehends auf pliocäne Arten hindeuteten

und ausgesprochen miocäne Formen hingegen vollständig fehlten. So gelang es uns, folgende Conchylien-

arten zu constatiren:

Cerähium cf. doliolum Brocc.

„ cf. vulgatum Bruj;'.

Turritella sp.

Turbo sp.

Trochus sp.

B/marginula sp. cf. Huzardi Payr.

Gardita calyculata Linn.

Area laetea Li n n.

„ clathrata D ef r.

., sp. cf. turonica Du j.

Pectuticulus pilosus L i n n.

Lit/iodomus sp.

Modiola sp.

Lima squamosa Lam.

Vecten Gerardi Nyst. (Coralline Crag. Diestien von

Antwerpen.

)

Spondylus gaederojpus Finne.

Ostraea lamellosa Brocc.

Astraea sp.

Porites sp.

Nulltpora sp.
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Studieit über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 27

Jedenfalls scheint ans diesen Beobachtungen so viel hervorzugehen, dass der fragliche Kalkstein jünger

sei als unsere Leithakalke, dagegen älter als die ältesten bisher bekannten Pliocänablagerungen und sich

nur mit jenen marinen Tertiär-Ablagerungen vergleichen lasse, welche bei Hellene im Liegenden der Con-

gerienschichten auftreten und nach dem von Mayer gegebenen Verzeichnisse eine ebenso ungewöhnliche

Mengung von mioeänen und plioeänen Charakteren aufweisen wie diese. Möglicherweise wären diese Ab-

lagerungen als die rein marinen Vertreter der sarmatischen Stufe zu betrachten.

Bemerkenswerth ist noch eine sehr eigentümliche Erscheinung, welche sich an der Grenze der marinen

Kalksteine und der Congerienschichten bemerkbar macht. Diese Grenze ist in der Kegel so scharf ausge-

sprochen, dass man die Grenzlinie mit einem Bleistifte ziehen könnte und es ohne viel Mühe gelingt, Hand-

stücke zu schlagen, welche zur Hälfte aus Nulliporen- und Korallen-, zur anderen Hälfte aber aus Congerien-

kalkstein bestehen. Nun ist es sehr auffallend, dass man unterhalb dieser Grenzlinie, mithin im Nulliporen-

kalke isolirte Nester findet, welche ausschliesslich ans Congerien bestehen, während umgekehrt oberhalb

desselben mitten im Congerienkalksteine Nester von Nulliporen und Korallen auftreten. Es ist dabei zu

bemerken, dass diese Nester, welche von der Grösse einer Faust bis zum Durchmesser einiger Fusse schwan-

ken, keineswegs in der Form fremder Blöcke sondern als integrirende Bestandteile der Schichten erscheinen,

in denen sie auftreten, so dass man z. B. mitten im Nnlliporenkalke, der zahlreiche Steinkerne mariner Con-

chylien enthält, plötzlich auf einen kleinen Baum zusammengedrängt eine Ansammlung von lauter Congerien-

steinkernen bemerkt, während umgekehrt mitten im Congerienkalksteine an einzelnen Stellen eine Anhäu-

fung von Nulliporen, Korallen und marinen Conchylien auftritt. L'iu die Sache noch merkwürdiger zu machen,

findet man bisweilen im Nnlliporenkalke fremde Nester, welche nicht aus Congerien, sondern aus einem

Conglomerate von Muscheln bestehen, welche sonst weder in den marinen — noch in den Congerienschich-

ten auftreten und in ihrer Gesammtheit auffallend an die Fauna der sarmatischen Stufe erinnern. Diese frem-

den Nester scheinen sich jedoch nicht weiter als 2—3' von der Grenzlinie zu entfernen. Es ist diese ganze

Erscheinung umso auffallender, als, abgesehen von diesen fremden Nestern, an der Grenze der beiden For-

mationen durchaus keine Vermengung der beiderseitigen Fossilien eintritt, und die marinen Nulliporen- und

Korallenkalke ganz unmittelbar und haarscharf von den Congerienkalken überlagert werden.

d. Unter dieserRubrik fasse ich die Hügelgruppe zusammen, welche denAhschluss des Hügelzuges gegen

Norden bildet und an deren östlichem Fusse der Meierhof von Trakones liegt. Die Schiebten fallen liier wie

in den vorbeigehenden Hügeln gegen das Meer zu ein, so dass man bei Trakones die tiefsten, am Meere

aber die höchsten Schichten antrifft. Diese Hügel werden zum Tbeile aus Molassen und groben Conglomera-

ten, zum Theile aber aus einem marinen Kalksteine gebildet, der vollständig an die verschiedenen Varietäten

unseres Leithakalkes erinnert, jedoch mit Ausnahme von Nulliporen- und Portes-Basen leider nur sehr wenig

Petrefacten enthält. Ein genaueres Profil vom Meere gegen Trakones zu gezogen ergab nachstehende Schich-

tenfolge:

Für. -is.

W. 0.

•'. Gelbliche Mergel und grobe Conglomerate in dicken Bänken wechselnd. Sie setzen den ganzen westlichen Hügel

zusammen. (Östren cochlear.)

b. Weisse, harte, sandige Mergel mit kleinen Steinchen und Conglomerat.

<•. Weisser, lockerer, sandiger Kalkstein, ähnlich den lockeren Leithakalken von Kroissbach, Margarethen etc.

tl. Harter, gelber Nulliporenkalk mit Pontes und £/<««, den höchsten Tlieil des östlichen Hügels bildend.

e. Mergelmollasse und grobe Conglomerate ohne Fossilien. Sie bilden den Abhang des Hügels gegen Trakones zu,

welcher ebenfalls auf den Molassen und Conglomeraten gebaut ist. D.as Liegende der Schichten scheinen die

grünen Schiefer zu bilden.

d *

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



28 Theo clor Fuchs.

Das niedere Land vom Nordende des eben beschriebenen Hügelzuges, bis nach Trispyrgi ist ausschliess-

lich aus Mollasse und Conglomeraten zusammengesetzt, welche man an der Küste bei Trispyrgi sehr schön

aufgeschlossen findet. Man sieht hier am Meere leicht gegen West geneigte Schichten, welche einen fortwähren-

den Wechsel von gelblichen, feinsandigen, plattigen, halbharten Mergeln und von Konglomeraten darstellen.

Die Gerolle sind oft noch ziemlich eckig, nuss- bis faustgross oder auch etwas grösser, doch ohne grosse

Blöcke und Schollen. Versteinerungen fanden wir in diesen Schichten nicht. Wie sich diese Schichten zu den

Mollassen und Conglomeraten der vorbeschriebenen Hügelkette verhalten, konnten wir nicht feststellen.

2. Marine Pliocänbildungen am Piräus.

Die Hügel in der Umgebung des Hafens Piräus und Phalerus werden ausschliesslich aus jüngeren Ter-

tiärbildungen zusammengesetzt, welche zumeist marinen Ursprunges sind, in einzelnen Schichten jedoch auch

den Einfluss süsser Gewässer verrathen.

In der Umgebung des Piräus befinden sich ausgedehnte Steinbrüche in einem dichten, lichtgelben Kalk-

steine, welcher einen grossen Theil der Bausteine für Athen liefert. Die besten Aufschlüsse finden sich jedoch

am südlichen Fusse des Munychia-Hügels, wo die senkrechten Abstürze am Meere ein sehr genaues Studium

der einzelnen Schichten gestatten. Die Schichten fallen leicht gegen N. und W. und sind von zahlreichen

Verwerfungen durchsetzt.

Die Schichtfolge von oben nach unten ist nachstehende

:

Fig 29.

o. Lichtgelber, dichter Kalkstein mit Cardium, Lucina, Perühium etc. Ident mit dein Kalksteine am Pyraeus.

b. Grobe Conglomerate.

Die folgenden Schichten sind an den Abstürzen am Meere aufgeschlossen (Fig. 29).

c. Harter, gelblicher Nulliporenkalk mit kleinen Pesten, mit Echiniüen, Chamo, sp., Area clathrata (häufig), Lithodomus,

Emarginula, Haiiotis, Troclms sp. (häufig) 11° \.

,J. Harte, lichte Sandsteine in dicken Bänken ohne Fossilien (2°).

e. Lichte Sandsteine, dünn geschichtet mit mergeligen Lagen wechselnd. Fossilien sehr selten. Pecten variiis cl° i-

f. Graue, weiche Mergel mit rostbraunen Blattabdrücken (3°j.

g. Graulich gelbe, halbharte Mergel mit Austern, Peeten -varius und kreidigen unkenntlichen Oonchylien (:5°j.

//. Weisse und graue Mergel naeh Art der Menilite dünnblättrig geschichtet. Es wechseln 1—3 Mm. dicke, weisse,

graue und braune, härtere und weichere Lagen mit grösster Regelmässigkeil mit einander ab. Keine Fossi-

lien (l°).

i. Petrefactenbank. Gelbe, harte Mergelbank voll Steinkernen von Petrefacten. Cardütm aeuleatum, l'euns errsina,

Pecten varius, Ostrea, Corbula gibba, Modiola barbata, Area antiqua, Turritella sp., Ühenopus sp., Nucida sp . Bueci-

num sp. (!').

k. Graue Mergel mit harten Bänken, voll kleiner, kreidiger Conchylien <9'j.

/. Lichter, harter Mergel mit unregelmässigen Nestern und Lagen von Gerollen, ohne Fossilien (1°).

m. Graue, halbharte Mergel ohne Fossilien UV
n. Graue, harte Mergel ohne Fossilien (1°).

o. Harte Mergelbank mit Austern (1').

p. Harter, gelber Kalkstein mit Helix, Bulirnia und anderen Landschnecken (4M.

Die ganze Schichtenfolge ist von zahlreichen Verwerfungen durchsetzt.
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Studien über die jüngeren Terttärbüdungen Griechenlands 29

Merkwürdig- sind in der Schichte / die unregelmässigen Nester und Särke von groben Gerollen, von

denen die nachfolgende Zeichnung (Fig. 30) eine Vorstellung gibt.

30.

f3i[Rflmimmmramiromii;(IFIIiinCrRIifiTmtw.

lii^-^^^lL-

^

« Grane Mergel voll kreidiger Conchylien.

b Lichtej weichere und härtere Mergelbänke in unge stört er Lagerung.

c Hart« Kalkbänke.

<l Uiiregelraässig.- Nester von Conglomerat, im regeln) ehichtetem Mergel.

<!' Conglomerat, scheinbar an einer Yerwerfungsklu ft abgeschnitten.

Die Schichten am Hügel von Münychia fallen, wie bereits vorerwähnt, gegen Nord und West ein, so dass

an dem westlieh anstossenden, am Piräus gelegenen Hügel die untere Schichtengruppe bereits unter den

Meeresspiegel getaucht ist und der Hügel nur aus den oberen Conglomeraten und Kalksteinen besteht. Man

findet hier von oben nach unten:

a. Lichter, mergeliger Kalkstein auf dem Abhänge gegen den Piraeus zu in zahlreichen, jedoch wenig

tiefen Steinbrüchen aufgeschlossen, welche einen grossen Theil der Bausteine für Piräus und Athen liefern.

Der Kalkstein ist in dicken Bänken gesondert, welche leicht gegen Nord, gegen den Piraeus zu, einfallen und

von zahlreichen Klüften und Spaltnetzen durchzogen sind, welche hier und da zu grösseren unregelmäßigen

Hohlräumen anschwellen. Die Adern und Sprünge sind sämmtlich von einer dichten, rothen, stalaktitischen

Kalkmas.se, die weiteren Höhlungen hingegen von einer rothen wurstmarmorähnlichen Breccie erfüllt; hier

und da kommt auch drusiger Kalkspath vor.

Einzelne Lagen des Gesteins sind ganz erfüllt von Cerithium scabrum , Cardium papillosum und einer

kleinen Muschel, wahrscheinlich Venus ovata, andere sind voll von einer kleinen Lucina, Cardium papillo-

sum, Cerithium scabrum, Neritina, Rissoa und einem kleinen Mytilus. Grössere Conchylien sind seltener.

Cardium tuberculatum, Area sp., Cerithium vulgatum, Cerithium mediterraneum.

Austern, Pecten und Seeigel scheinen in diesen Schichten vollständig zu fehlen, und scheinen dieselben

überhaupt einen etwas brackischen Charakter zu besitzen.

b. Weisse Mergel mit Austernbänken und Steinkeruen von marinen Conchylien. Venus ovata, Venus

marginata, Lucina sp., Cardium papillosum, Corbula gibba, C. carinata . Modiola barbata, Cardium edule,

Krabbe.

r. Grobes Conglomerat aus abgerollten, durchschnittlich nussgrossen Gerollen aus Schiefer, Kalkstein

und Quarz, voll rother, stalaktitischer Rinden, ohne Petrefacte. Von ansehnlicher Mächtigkeit, bis an's Meer

reichend.

Die Hügel nördlich vom Piräus bestehen ausschliesslich aus dem oberen Kalksteine der hier ebenfalls

in zahlreichen Steinbrüchen aufgeschlossen ist. Das Gestein zeigt hier mitunter eine mehr poröse, tuffige

Structur, stimmt aber sonst ganz mit Kalksteinen am südlichen Hände des l

J iräus überein Die Schichten

fallen hier leicht gegen Süd.
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30 Theodor Fuchs.

Zu erwähnen ist noch, dass sämmtliche Kalkstein, welche den Piräus umgeben, an ihrer Oberfläche

karstähnliche Erosionserscheinungen und in den Vertiefungen eine Ansammlung von rother Karsterde zeigen.

3. Sfisswasserablagerungen vou Kharvati und ältere und jüngere Tertiärbildungen von Pikerini und

Raphina.

Ein weiteres Feld für unsere Untersuchungen in der Umgebung von Athen bot das östlich von Athen

/.wischen dem Hymettos, dem l'entelikon und Farnes gelegene flache Hügelland, welches sich bis an den

Meerbusen von Marathon zieht und die Ortschaften Kharvati, Pikermi und Raphina trägt. Die herrschende

Formation in diesem Gebiete sind die bekannten rothen Thone und Conglomerate der Pikermi-Formation,

welche sich in horizontaler Lagerung wie eine Decke über das ganze Gebiet ausbreiten, an der Meeresküste

von Raphina eine Mächtigkeit von 20—25° erlangen und aus der nur hier und da Kuppen einer älteren Ter-

tiärbildung hervorragen.

Pikermi-Formation. Die Pikermi-Formation trägt in ausgezeichneter Weise den Charakter einer

Torrentobildung an sich. In den zahlreichen, tiefen Fegenrissen sowie an der Küste des Meeres sieht man

Überall die ziegelrothen halbharten Thone mit unregelmässigen Lagen von grobem Grus und Conglomeraten

wechseln, welche sehr häufig auch nesterweise in den rothen Thonen vorkommen. Die Gerolle sind bald

mehr, bald minder abgerollt, oft jedoch noch ganz eckig und bestehen zumeist aus den verschiedenen Kalk-

steinen und Schiefern, welche die umgebenden Gebirge zusammensetzen. Sehr häufig kommen auch grössere

Blöcke und Gesteinschollen vor, wobei noch zu bemerken ist, dass durchaus keine Sonderung nach der

Grösse iles Kornes zu bemerken ist, sondern grober, sandartiger Grus, mit Gerollen, eckigen Gesteiu-

brocken und grossen wenig abgestossenen Blöcken und Schollen in wahrhaft chaotischer Vermengung durch-

einander gemengt sind, wodurch diese Ablagerung stellenweise einen moränen haften Anstrich erhält.

Ein ausgezeichnetes Beispiel dieser Art finde! sich bei Raphina südlich der Einmündung des Pikermi -

Baches. Man sieht hier das Ufer des Meeres aus einer Anhäufung riesiger Blöcke und Schollen bestehen,

welche bisweilen einen Durchmesser von 2—?>° und darüber erreichen und mitunter so dicht aneinander

geschoben sind, dass das Ganze auf den ersten Anblick das Ansehen anstehender, klüftiger Felsmassen dar-

bietet. Gleichwohl überzeugt man sich bei einer genaueren Untersuchung sehr bald, dass man es in der That

nur mit einer kolossalen Blockanhäufung zu thun habe. Man sieht nämlich, dass die einzelnen Blöcke und

Schollen aus ganz verschiedenartigem Gestein bestehen, und dass sich nicht nur zwischen, sondern auch

unter ihnen verschiedenartiger feinerer Grus und Konglomerate befinden.

Eine der wichtigsten Aufgaben, welche uns gestellt war, bestand darin, mit möglichster Genauigkeit

festzustellen, wie sich die Pikermi-Formation zu bekannten marinen Ablagerungen verhalte.

Gaudry erwähnt in seinem bekannten grossen Werke, dass in der Nähe von Raphina den Conglome-

raten der Pikermi-Formation an mehreren Punkten Bänke mit marinen Conchylien eingeschaltet seien, und

führt namentlich folgende an:

Peeten benedictus Lam.
;

Ostrea lamellosa Brocc.

Sjjoudylus gaederopus Liun. ,, undata Lam.

Fs gelang uns, diese marinen Schichten ebenfalls aufzufinden und uns zu überzeugen, dass dieselben in

der That der Pikermi-Formation u. z. den tiefsten Theilen derselben regelmässig eingelagert seien und sich an

einem Punkte ziemlich weit verfolgen lassen. Als häufigstes Fossil fanden wir Ostrea eduh's, daneben in

einzelnen Exemplaren Spondylus gaederopus und Cerithium vulgatum.

Geht schon aus diesen Funden hervor, das« die Pikermi-Formation nur mit einem Gliede der pliocäuen

Meeresbildungen parallelisirt werden könne, so zeigen ihre Lagerungsverhältnisse zu den marinen Ablage-

rungen am Piräus des Weiteren, dass sie sogar einem sehr jungen, ja vielleicht dem jüngsten Gliede dieser

Schichtenreihe entsprechen. Die marinen Ablagerungen am Piräus stellen nämlich ihrer Fauna nach ein

sehr junges Glied der Pliocänformation dar. Die Pikermi-Formation liegt aber unzweifelhaft noch darüber

und ist daher jünger als dieselbe.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenland*. 31

Ks entsteht auf diese Weise allerdings ein scheinbarer Widerspruch mit den Resultaten, welche die

Untersuchung der Säugethierfauna der Pikermi-Formation ergeben hat, da man dieselbe bekanntlich stets

als eine „mioeäne" bezeichnet.

Dieser Widerspruch ist jedoch in der That nur ein scheinbarer. Die Säugethierfauna, welche man in

der Kegel als „pliocäne" bezeichnet, stammt keinesfalls aus den marinen Pliöcänbildungen, sondern aus

entschieden jüngeren Schiebten. Aus den marinen Pliöcänbildungen Italiens sind Säugethiere überhaupt so

gut wie gar nicht bekannt, und es ist daher immer noch möglich, ja nach dem Vorhergehenden äusserst

wahrscheinlich, dass, wenn man in diesen Ablagerungen Säugethiere linden wird, dieselben mit denen von

l'ikenni übereinstimmen werden.

'

Aus der zusammenhängenden Decke der Pikermi-Formation ragen, wie bereits zuvor erwähnt, an meli-

reren Punkten Kuppen einer älteren Tertiärbildung hervor. Dieselben bestehen theils aus Süsswasserkalk,

theils aus sandig-mergeligen Mollassen und Conglomeraten, welche in ihrem Haue eine auffallende Ähnlich-

keit mit der Pikermi-Formation zeigen, sowie diese eine ausgezeichnete Torrentobildung darstellen, sich jedoch

durch die gestörte Lagerung, graue oder gelbliche Färbung und grössere Festigkeit der Materialien stets auf

das Schärfste von derselben unterscheiden.

Süsswasserkalk. Derselbe kommt hauptsächlich in der Umgebung von Kliarvati vor. Er bildet dicke

Bänke, welche leicht gegen Nord einfallen, ist von lichtbräunlicher Farbe, dicht oder travertinartig und, wie

es scheint, sehr arm an Fossilien, Gaudry gibt an. dass er mit Conglomeraten wechsellagere. Wir konnten

dies während unseres allerdings nur ganz kurzen Aufenthaltes nicht bestätigen.

Conglomerate und Mollasse. Die älteren Conglomerate und Mollassen lassen sieb am besten an

der Meeresküste bei Raphina Studiren, wo man sie in zahlreichen Wiederholungen zwischen der rothen

Pikermi-Formation auftauchen sieht. Ihre stets geneigten Schichten, so wie die gelblichgraue Färbung lassen

sie stets schon von weitem auf das Schärfste von den rothen Pikermi-Schichten unterscheiden, welche

sich in stets ungestörter, horizontaler Lagerung anschliessen. Umso auffallender ist es daher, dass diese

A Idagerungen einen ganz ähnlichen Hau zeigen wie die Pikermi-Bildungen, ebenso wie diese aus mergeligen

Schichten, aus unregelmässigen Conglomeraten lind Blockanhäufungen besteben und mithin ebenso wie diese

.alle Charaktere einer Torrentobildung an sich tragen, so dass wir in diesem Gebiete zwei Torrentobildungen

von verschiedenem Alter und durch eine starke Discordanz getrennt, unmittelbar auf einander folgen sehen.

Conglomerate. Die Conglomerate bestellen aus einer Anhäufung von wenig abgerundeten Gerollen,

Geschieben, Blöcken und Gesteinschollen bis zu -2° Durchmesser, die durch ein äusserst festes, sandig-

schuttiges, kieseliges Cement verbunden werden. Die Geschiebe und Blöcke bestehen aus Gneis, Granit,

kristallinischen Schiefern, Quarz und verschiedenen Kalksteinen, und sind theils in dicken Lagen geschichtet,

theils bilden sie eine vollständig chaotische Anhäufung von Felsschollen, Blöcken, Gerollen und Gesteinsgrus.

Die Farbe ist gelblich oder grau. Von Fossilien keine Spur.

Mollasse. Dieselbe besteht aus einem gelblichgrauen , halbharten, feinsandigen Mergel, der theils in

dicke Bänke, theils in dünnere Platten abgesondert erseheint und auf den Schichtflächen viele Absonderun-

gen von Brauneisenstein aufweist. Merkwürdigerweise zeigt sich in diesen Schichten nirgends das Phänomen

der falschen Schichtung. Petrefacte konnten wir nicht auffinden. Gaudry erwähnt Melanopsis costata.

Die Mollasse liegt meist über den Conglomeraten und erscheint meist deutlich von derselben getrennt,

enthält jedoch untergeordnet auch immer einzelne Nester und Lagen von Gerollen und Blöcken.

1 Seit diese Zeilen niedergeschrieben wurden, hat sich die darin ausgesprochene Verrauthung in überraschender Weise

bestätigt. In einer vor Kurzem erschienenen Schrift Rtitimeyer's „Über Pliocän- und Eisperiode auf beiden Seiten der

Alpen. Basel isre" erwähnt nämlich der Verfasser, das* vor Kurzem durch Herrn Forsy th Mayor ans den Lignite« von

Casino bei Siena, welche den dortigen marinen Pliocän schichten untergeordnet sind, eine Anzahl von Säugethierresten nach-

gewiesen wurden, welche sich auffallend von jenen des Arnothaies unterscheiden, hingegen eine ausgesp ochene Ahnlich

keit und theilweise speeifische Übereinstimmung mit den Typen von l'ikenni zeigen. Riitimeyer führt nach Forsyth

Mayor folgende Formen an: Semnopithecus monspesaulanus Gerv., Tapirw sp., Hippot/ierium gracile Kaup, Antilope Cordten

(jrerv., Aul. Massuiii Mayor, Myolagus Elsanm .Mayor.
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32 Theodor Fuchs.

Eine sein- eigenthümliehe Erscheinung zeigt sich in der Umgebung von Pikermi. Man sieht hier aus den

rothen Conglomerafen eine Anzahl Hügel auftauchen, welche bei einer oherfiiiehlielien Betrachtung aus einem

anstellenden, sehr zerklüfteten Urkalkc zu bestehen scheinen und von Gaudry auch thatsächlich für einen

solchen gehalten wurden. Bei näherer Betrachtang stellt es sich jedoch heraus, dass auf so einem Hügel die

allerverschiedenartigsten (lesleine durcheinander vorkommen, dass zwischen, ja sogar auch unter den schein-

bar zerklüfteten Felsen die verschiedenartigsten Breccien und Conglomerate auftreten, ja dass mitunter die

Basis eines solchen Hügels offenbar aus Süsswasserkalk besteht. Kurz, man kann schliesslich gar nicht mehr

daran zweifeln, dass Dasjenige, was man anfangs für anstehenden Felsen gehalten, nur eine chaotische An-

häufung riesiger Gesteinsschollen sei. von denen einige allerdings einen Durchmesser von 4°, mithin die

Grösse eines kleinen Hauses erreichen. Diese Riesenbreccien, wenn man sie so nennen darf, gehören offenbar

den älteren Conglomeraten an, und wiederholt sieb hier dieselbe Erscheinung, welche ich früher in der Pikermi-

Formation hei Raphina beschrieb. Nur erseheint hier Alles in einein noch grösseren Massstabe und es drängt

sieh hier demnach noch mehr die Frage auf, durch welche Kräfte denn diese riesigen Gesteinsschollen eigent-

lich bewegt wurden?

Was das Alter der vorerwähnten Süsswasserkalke , sowie der Conglomerate und Mollassen anbelangt,

so lässt sieh über dasselbe bei dem fast vollständigen Mangel an Fossilien kein definitives Urtheil aus-

sprechen; immerhin kann es wohl bei Berücksichtigung der Lagerungsverhältnisse als ziemlieh wahrschein-

lich angenommen werden, dass dieselben den Süsswasserbihlungen von Markopulo, Calamo und Kumi

entsprechen.

Gaudry, welcher gleichfalls dieser Ansieht ist, stellt alle diese Bildungen in sein Mioeän : ich werde

jedoch im weiteren Verlaufe Gelegenheit haben zu zeigen, dass diese Ansieht sehr viel Unwahrscheinliches

an sieh hat, dass diese Ablagerungen vielmehr höchst wahrscheinlich den Süsswasserbihlungen von Megara

entsprechen und mit ihnen ein Äquivalent der oberen Pliocänbildungen darstellen.

Es ist dabei allerdings autfallend, dass diese Ablagerungen durch eine so grosse Discordanz von der

Pikermi- Bildungen getrennt sind, welche doch ebenfalls den oberen Pliocänbildungen entsprechen; doch

glaube ich in dieser Beziehung nur auf ein analoges Verhältnis« im Wiener Becken hinweisen zu sollen, wo

ja auch zwischen den brackischen Congerienschichten und dem fluviatilen Belvederesehotter eine grosse Dis-

cordanz besteht, während diese beiden Bildungen doch dieselbe Säugethierfauna enthalten.

V. Markopulo. Calamo. Oropo.

In der Umgebung von Calamo . Markopulo und Oropo erlangen die jüngeren Tertiärbildungen eine

bedeutende Entwicklung, indem sie bis zu einer Höbe von circa 800—1000' ansteigen. Sie bestehen der

Hauptsache nach aus einer mächtigen Ablagerung' von Süsswasserkalk mit etwas geneigten Schichten und

aus rothen Conglomeraten, welche sich in ziemlich horizontaler Lagerung discordant anlagern, eine Höhe

von 500—600' erreichen und ohne Zweifel der Pikermi-Forniation angehören. Das Grundgebirge wird aus

dichtem, seeundärem Kalkstein, wahrscheinlich Hippuritenkalk
,

gebildet, unter dem hier und da die grünen

Schiefer zum Vorscheine kommen.

Den besten Einblick in den Bau und die Lagerungsverhältnisse der Tertiärschichten erhält mau im Thale

vuii llagia Pigi, beiläufig eine Stunde südwestlich von Markopulo. Mau sieht hier an der Thalsohle die grü-

nen Schiefer zum Vorschein kommen, über denen auf der rechten Seite die Hippuritenkalke , auf der linken

alicr in mächtiger Entwicklung die Süsswasserkalke lagern. Die Süsswasserkalke sind weiss, plattig, ähn-

lich den lithographischen Schiefern, und fallen gegen West ein. In einzelnen Lagen trifft man Blattabdrücke,

welche mit denen von Kumi übereinzustimmen scheinen. An der Basis der plattigen Süsswasserkalke trifft

man einen grauen Tegel, der einige schlechte Lignittlötze enthält, die den Bergbau, welcher auf sie betrie-

ben wird, nicht lohnen. In den Kohlen, sowie in den sie begleitenden Brandschiefern trifft man häufig zer-

drückte Planorben und Lymnaeen. Ebenso finden sich in der Thalsohle bisweilen Blöcke von Süsswasserkalk,

welche vollständig mit der kleinen Hydrobia gregaria nov. sp. erfüllt sind.
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Studien- über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 33

Die plattigen, weissen Süsswasserkalke, sowie die Eignitflötze mit Lymnaeen und Planorben stimmen

vollkommen mit den Siisswasserablagerungen von Kumi iiberein und erinnern ebenso an diejenigen von

Megara, und ist in Anbetracht der ganz gleichartigen LagerungsVerhältnisse wohl kaum daran zu zweifeln,

dass diese drei Süss'wasserbildungen als gleichzeitig aufzufassen sind.

Ungefähr eine Viertelstunde unterhalb des Kohlenwerkes sieht man im Thale von Hagia Pigi die Süss-

wasserkalke plötzlich abbrechen und die rothen Conglomerate sich in horizontaler Lagerung anschliessen.

Auf dem Wege von Märkopulo mich Calamo geht man fortwährend über den Süsswasserkalk hin. Man

sieht in den verschiedenen Thälern, welche man verquert, dass dieselben die ganze Mächtigkeit der Hügel

bis in die Thalsohle hinab zusammensetzen, eine leichte Neigung der Schichten gegen das Meer zu zeigen

und in einiger Entfernung vom Grundgebirge ebenso wie im Thale von Hagia Pigi plötzlich abbrechen, wor-

auf die rothen Conglomerate sich discordant anleimen. In dem ersten Thale hinter Märkopulo sieht man die

Süsswasserkalke gegen ihr Ende zu plötzlich eine starke Knickung machen und steil unter die rothen Con-

glomerate einschiessen.

Der Süsswasserkalk in dieser Gegend ist ausserordentlich dicht, hart, in dicken Bänken gesondert, von

ausgezeichnet muscheligem Bruche, von weisser oder lichtröthlicher Farbe. In seinen äusseren Felsformen

gleicht er vollständig dem Hippuritenkalke, welcher westlich davon hinter demselben in hohen steilen Felsen

aufraucht, und zeigt sogar genau dieselbe corrodirte Oberfläche und rothe Karsterde wie dieser.

Auf den Märkopulo näher liegenden Hügeln enthält der Süsswasserkalk in ganz unglaublicher Menge

die kleine Hydrobia gregaria nov. sp. und //. Pauli nov. sp. , welche auch bei Hagia Pigi vorkommen, so

zwar, dass fast jeder Gesteinsbrocken, welchen man zerschlägt, vollständig mit den Abdrücken dieser zier-

lichen, kleinen Gastropoden erfüllt ist. Neben diesen beiden Arten kommen noch verschiedene andere Con-

chylien vor, welche jedoch zu unvollständig erhalten waren, um eine nähere Bestimmung zuzulassen.

In Calamo, sowie etwas unterhalb des Ortes, trifft man in dem Süsswasserkalke ziemlich häufig eine

Melanopais, welche an M- praerosa Lin n. erinnert, sich jedoch wegen des drusigenKalkspath.es, mit dem

die Abdrücke überzogen sind, nicht genauer bestimmen lässt.

Bei Märkopulo findet man über dem gewöhnlichen, plattigen Süsswasserkalke gelbliche, sandig-merge-

lige Schichten mit einigen eingeschalteten Gerölllagen und darüber lockeren Travertin ; doch scheint diese

Bildung sehr geringe Verbreitung zu besitzen.

Conglomerate. Die vorerwähnten rothen Conglomerate, welche, wie bereits erwähnt, bei Calamo

und Märkopulo eine Höhe von 500—600' erreichen und sich liier discordant an die Süsswasserkalke an-

lagern, breiten sich von hier gegen das Meer, sowie gegen Norden zu aus, wo sie namentlich in weiter Ver-

breitung das flache Hügelland gegen Oropo und Dliilisi zu ausschliesslich zusammensetzen. Der Charakter

dieser Bildungen ist der gewöhnliehe der Pikernii -Formation , der einer fluviatilen oder Giessbachbildung.

Man sieht überall Gerolle, Conglomerate und untergeordnete Mergel in unregelmässiger, verworrener Schich-

tung. Die Lagerung ist im Allgemeinen horizontal und zeigt nur selten locale Störungen. Die Färbung ist

durchgehends ziegelroth, seltener gelblich. Grosse Blockanhäufungen, wie bei Kaphina, fanden wir in die-

sem Gebiete nicht; die grössten Blöcke, welche wir bei Märkopulo in den Conglomeraten trafen, hatten

3— 5' Durchmesser.

Nachstellend führe ich die Fossilien an, welche wir in den Süsswasserkalken von Calamo und Märko-

pulo antrafen

:

1. Lymnaeus sp.

Eine kleine, gedrungene Form mit gewölbten Umgängen, welche häutig in den Süsswasserkalken zwi-

schen Märkopulo und Calamo vorkommt, erinnert sehr an L. jpereger Drap.

2. Melanopais sp.

Eine glatte, oval thurmfönnige Form; erinnert sehr an .1/. praerosa I.inn. — Häufig in den Kalk-

steinen von < lalamo.

Ijftnksfhriften der mathein.-natui'w ei. XXXVII. Bd. Abhandl. Ton NichtBiit^liedf i n. c
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^4 Theodor Fuchs.

3. Ht/droMa gregaria növ. sp. (Tat'. IN, Fig. 27—29\
Ich bezeichne mit diesen, Namen eine kleine, glatte Hydrolia, welche in den harten Süsswasserkalken

von Calamo und Hagiar Pigi zu Tausenden vorkommt und sich von sonst nahestehenden Formen durch eine
sehr schief stehende, ausgesprochen rissoinenartige Mundöffnung auszeichnet. Ich glaubte dieselbe anfangs
mit der von Neumayr aus den slavonischen Paludinenschichten beschriebenen //. syrmica identificiren zu
können, mit der sie rücksichtlich der Gestak, Grösse und auch der rissoinenavtigen Mundöffnung überein
zustmnnen scheint, nur ist die Lage der Mundöffnung bei diesen mehr senkrecht, normal und nicht so schief
wie Im, der vorhegenden. - Eine weitere nahestehende Form ist Litorinella dalmatma Neum von Miocic

Höhe (i Mm., Breite 1 5 Mm.

4. Hydröbia Pauli nov. sp. (Taf. III, Fig. 30—32).

Mit der vorhergehenden zusammen, jedoch etwas seltener kommt eine zweite Art vor, welche dieselbe
Grösse, Totalgestall und Mundform besitzt, sich jedoch von derselben, sowie von allen übrigen Arten dieses
Genus durch die Eigenthümlichkei. auszeichnet, dass die unteren Umgänge längs der oberen Naht einen
scharfen, horizontal vorspringenden Kiel besitzen. Der letzte Umgang zeigt an der Basis bisweilen noch
emen zweien, stumpfen Kiel, wodurch der Umgang etwa ausgehöhlt erscheint, doch ist dies nicht immer
,1er Fall. Von entfernter verwandten Formen können nur II. Eugeniae und pagoda aus den Congerienschichten
von Arapatak angeführt werden.

Ich erlaube mir. diese zierliche und so sehr distinete Form meinem verehrten Freunde, dem um die Er
- der slavonischen Paludinenschichten so hochverdienten Bergrathe Herrn C. Paul zu widmen.

r

torscliuni;- d

VI. Kumi.

Die wegen ihrer Lignitführung und der zahlreichen, gut erhaltenen Blattabdrücke seit langer Zeit
bekannten und mehrfach beschriebenen Tertiärablagerungen von Kumi auf Euböa füllen ein mitten im Hip
puntenkalke gelegenes, beiläufig ovales Becken am östlichen Abhänge des Monte Delphi aus dessen Längen
erstreckung von Nord nach Süd beiläufig 3 Meilen beträgt, während die Breite von West nach Ost im Durch
schnitte bcläutig 1% Meilen betragen mag. In der Nähe von Kumi treten die Tertiärbildungen zwischen den
H.ppuntenkalken bis ans Meer hinan, wo sie sich wieder etwas ausbreiten und auf eine Erstreckung von
circa

1 Meile in hohen, steilen Abstürzen die Küste des Meeres bilden. Die Umfassung des Beckens wird
ringsherum von weissen Kalkmassen gebildet, an deren Basis an mehreren Punkten, wie z B auch bei
Kumi selbst, die grünen Schiefer in Verbindung mit Serpentinen zum Vorscheine kommen. Der Kalk hat
überall eine sehr kristallinische Structur, ähnlich dem Urkalk, doch gelang es uns, in der Nähe von Kumi
eine grosse Menge ziemlich gut erhaltener Hippuriten in ihm zu finden, wodurch seine Eigenschaft als Hippu-
ritenkalk ausser Zweifel gesetzt wird.

Die Tertiärablagerungen von Kumi bestehen der Hauptsache nach aus zwei Theilen, aus weissen plat-
tigen Kalkmergeln, welche vollständig mit jenen von Markopulo übereinstimmen, und aus darüber gelagerten
Sauden, Gerollen und Conglomeraten.

Spratt hat in seiner Beschreibung der Tertiärablagerungen von Kumi angegeben, dass die Sande und
Gerolle discordant über den weissen Süsswassermergeln lagern, und sie mit den rothen Gerollen und Conglo-
meraten der Pikerm, Formation verglichen, welche sich bei Markopulo und Calamo discordant an die dor
tigen Susswasserbildungen anlagern. Es ist dies jedoch entschieden unrichtig. Die Sande und Conglome-
rate, welche den südlichen Theil des Beckens von Kumi ausfüllen, liegen keineswegs discordant auf den
Süsswasserkalken, sondern schliessen sich vielmehr in vollkommen concordanter Lagerung an dieselben an
und wechsellagern an der Grenze mit denselben, ja bei aufmerksamer Betrachtung findet man auch nicht sel-
ten muten ,n den pla.tigen Süsswasserkalken einzelne Lagen oder isolirte Nester von Sauden und Conglo-
meraten, welcne vollständig mit jenen der oberen Schichten übereinstimmen, überdies zeigen diese Sande
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Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 35

und Conglomerate niemals die rotlie Färbung der Pikermi-Schichten, sondern sie sind grau oder gelblieh und

können in Folge niler dieser Umstünde keineswegs mit der Pikermiformation , sondern nur mit ilen soge-

nannten „mioeänen" Molassen und Conglomeraten von Attiea, sowie mit den sandig-mergeligen Schichten und

Gerölllagen verglichen werden, welche bei Markopulo als oberstes Glied der Süsswasserbildung vorkommen.

Die Tertiärbildungen von Kumi zeigen im ganzen Becken ein regelmässiges und ziemlich steiles Ein-

fallen der Schichten gegen Süd, so dass der nördliche Theil des Beckens hauptsächlich aus den tiefer liegen-

den Mergelkalken, der südliche aber aus den oberen Sauden und Conglomeraten besteht.

Um einen klaren Einblick in die Lagerungsverhältnisse der verschiedenen bei Kumi auftretenden Fornia-

tionsglieder zu gewinnen, wählt man am besten die neue, nördlich von Kumi nach Castrovalle führende

Strasse. Man gelangt auf derselben aus den Hippuritenkalken in die grünen Schiefer und Serpentine, und

nach einer halben Stunde Weges zu den Kohlenwerken von Kumi, welche in den tiefsten Schichten der Ter-

tiärablagerung angelegt sind.

Eine genaue Gliederung der Tertiärschichten von Kumi ergibt von unten nach oben nachstehende

Schichtenfolge

:

Fig. 31.

Kumi
Kasb-üinilh'

Kcrmstra

Ki'i'pi'iithi . Gr. Mprgel Weisse Kalkschiefer. Graue Mergel. Gerolle und
mit Lignitnützen. Conglomerat.

Conglomerat
mit Lignit.

1. Lignitführend e Sc hieb ten. Dieselben bilden die Basis der Tertiärablagerungen, Heuen unmit-

telbar auf dem Serpentin und bestehen aus grauen sandigen Mergeln, welche einzelne Geröllbigen und Lig-

nitHötze einschliessen. Die Llgnitflötze erreichen mitunter eine Mächtigkeit von 2'— 3', meist ist dieselbe

jedoch geringer, und überdies sind die Flötze sehr unregelmässig gelagert und vielfach verdrückt. Die Qua

lität der Kohle ist eine sehr geringe. Es ist ein wirklicher Lignit, den man seiner Beschaffenheit nach im

Vergleiche mit anderen ähnlichen Vorkommnissen eher für quaternär als für tertiär halten würde. In den

Kohlen, sowie in den begleitenden Mergeln kommen häufig zerdrückte Planorben und Lymnaeen vor, welche

mit denen von Hagia Pigi bei Markopulo und Megara übereinstimmen.

2. Weisse Kalkmergel. In den tieferen Schichten über dem lignitführenden grauen Mergel in

dickeren Bänken, ähnlich den lithographischen Schiefern, mit einzelnen Lignitflötzen , Blattabdrücken und

zerdrückten Planorben. Lymnaeen, Paladinen und einer kleinen rundlichen Muschel , ähnlich einer Cyclas.

Seltener kommen Fische vor. Weiter aufwärts werden die Mergel dünnplattiger und zuweilen ganz dünn-

blättrig, polierschieferähnlich , wie die weissen blättrigen Mergel von Sinigaglia, enthalten jedoch nur

spärliche Blattabdrücke und kleine Gastropoden, ähnlich den Bythinien undValvaten von Megara. Auffallend

ist es, dass man hier und da mitten im Gebiete der weissen Mergel und in unmittelbarer Wechsellagerung mit

den zarten dünnblättrigen Schiefern Lagen und Nester von hartem Sandsteine und Conglomerat findet. Nacli

oben zu wechsellagern die weissen Mergel mit grauem, weichem, tegelartigem Mergel, welcher endlich allein

übrig bleibt.

3. Graue, weiche Mergel. Sie nehmen an ihrer oberen Grenze Sand- und Gerölllagen auf, und man

gelangt allmälig in das Gebiet der oberen Sande und Gerolle.

4. Sande und Gerolle. Sie setzen den südlichen Theil des Beckens fast ausschliesslich zusammen

und tragen in Folge der sehr unregelmässigen Lagerung den Charakter einer Flussbildung an sich. Die Ge

rolle bestehen zumeist aus Urgestein und sind zuweilen zu harten Conglomeraten verbunden. Die Farbe die-

ser Ablagerungen ist graulich oder gelblieb. Fossilien fanden sieb nicht.
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56 Theodor Tuchs.

Bei der Ortschaft Kurunii, südlich von Komi, tauchen aus den weissen Mergeln einige Klippen einer

schiinen Trachytbreccie von rother und grüner Färbung auf.

VII. Livonates bei Talandi.

Beiläufig eine Meile nördlich von Talandi, bei dem Orte Livonates, beginnen dem Hippuritenkalk an-

und aufgelagert Tertiärbildungen, welche wir als schmalen Küstensaum nördlich bis Arrizzia verfolgten, die

sich aber offenbar noch weiter nach Norden fortsetzen. Bei Livonates bilden diese Ablagerungen Hache, pla-

teauförmige Hügel, welche am Gebirge bis zu einer Höhe von circa 500— (300' aufsteigen. Gegen Arrizzia zu

sinken sie jedoch bedeutend herab, so dass sie hier nur einen niederen, flachen Küstensaum bilden. Den

Fossilien nach gehören diese Ablagerungen sammt und sonders den echten Congerienschichten an, u. z.

scheinen sie die grösste Ähnlichkeit mit jenen Congerienschichten zu besitzen, welche von Mayer von Bed-

iene in der Provence beschrieben wurden.

Bei Livonates sind die gesammten Tertiärbildnngen bis auf den unterliegenden Hippuritenkalk in zahl-

reichen tiefen Regenrissen aufgeschlossen, doch sind sie dabei zugleich von so vielen Verwerfungen und Ab-

senkungen betroffen, dass es trotz dieser scheinbar günstigen Verhältnisse ziemlich schwer hält, über die

normale Schichtenfolge ins Reine zu kommen.

Spratt hat in seiner bekannten Arbeit über die Tertiärbildungen von Talandi diese Störungen des

Schichtenbaues offenbar vollständig übersehen, was zur Folge hatte, dass in dem von ihm gegebenen Profile

sich dieselben Schichten mehrmals angeführt finden und die dort gegebene Schichtenfolge den Verhältnissen

in der Natur überhaupt gar nicht entspricht.

Nach den von uns gemachten Beobachtungen stellt sich die Sache folgendermassen dar:

W. Fig. 32.

^jgs^-^
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Hippuritenkalk. a. Conglomerat, Sandstein und Oolith mit grossen Viviparen.
fi. Feiner, gelber Sand mit Cardien.
c. Weisse Mergel mit Planorben.
d. Blau-grauer Tegel mit Unio.
e. Travertin.

1. Sandstein, Conglomerat und Oolith mit Paludinen und Congerien. Das oberste Glied

der Tertiärablagerungen von Talandi wird durch grobe, mürbe, graue Sandsteine gebildet, welche mit Con-

glomeraten wechsellagern und an einigen Punkten Einschaltungen eines ausgezeichnet gieichmässigen, fein-

körnigen Oolithes enthält, der mitunter blasig erscheint und die grösste Ähnlichkeit mit jenen Oolithen zeigt,

die man sonst in der sarmatischen Stufe anzutreffen gewohnt ist. Versteinerungen sind in diesem Sandsteine

sehr häutig, und namentlich finden sich die Steinkerne grosser Paludinen mitunter in solcher Massenhaffig-

keit, dass das Gestein wie eine Bienenwabe aussieht. Neben diesen Paludinen findet sich noch häufig

Congeria subcarinata Desh., seltener Lymnaeus obtusissimus Desh., sowie kleine Valvata- und Pyrgula-

Arten, welche mit denen in den darunter liegenden Sauden identisch sind. Cardien konnten wir in diesen

Schichten niemals finden. Diese Saudsteine werden in Livonates und Arrizzia ganz allgemein als Bausteine

benutzt und erreichen eine Mächtigkeit von 3—4°.

Von Versteinerungen fanden wir:

Vivipara graeca nov. sp.

„ Spratti nov. sp.

„ iiiri'itn nov: sp.

Lymnaeus obtusissimus Desh.

Tyrgula iveisa Fuchs.

Valvata graeca nov. sp.

,,
piscinalis Mülle r.

Congeria subcarinata Desh.
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Studim über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 37

2. Gelbe Sande mit Cardien und Lymnaeus Adelinae. Unter den vorerwähnten Sandsteinen

und Conglomeraten folgt in ziemlicher Mächtigkeit ein bald grünlich-, bald tief honiggelber, ausserordentlich

feiner und weicher Sand, welcher im trockenen Zustande pulverig zerstäubt und die grösste Übereinstim-

mung mit den bekannten gelben Sauden der Congerienscbichten von Arpäd bei llidas zeigt, der daselbst die

schönen grossen Cardien enthält.

Versteinerungen kommen in diesen Sauden nicht seilen und in ziemlich guter Erhaltung vor, und vor

Allein findet sich gegen ihre obere Grenze eine Bank, welche in ausserordentlicher Menge Cardien, Lym-

naeus Adelinae, sowie einige Melanien und Valvaten enthält.

Im Ganzen konnten wir folgende Arten constatiren:

Melania curvicosta Desh.Lymnaeus Adelinae Cantr.

„ bicarinatus nov. sp.

Valvata piscinalis Mülle r.

graeca nov. sp.

,, euomphalus nov. sp.

„ Kupensts F u c h s.

Bithynia rubens Menke.

Pyrgula /'//r/'.sa F u C 1) S.

,, tricarinata nov. sp.

Melanopsis Bittneri nov. sji.

Nerita carinata nov. sp.

,. simplex nov. sp.

Gardium Spratti nov. sp.

Pisidium sldvonicurh Neu m.

Unio Talandi nov. sp.

( 'ongeria subaarinata D e s h.

3. Weisse Mergel und weisser, mürber Kalkstein mit kleinen Planorben.

4. Blaugrauer Tegel mit seltenen Exemplaren von Cyclas und l'nio.

5. Brauner, lockerer, von Pflanzenstengeln durchzogener Travertin. Dieser Travertin

ist nur in einem Grahen unmittelbar hinter Livonates sichtbar. Unmittelbar unter demselben kommt der Hip-

puritcnkalk zum Vorsehein.

Nachfolgend gebe ich die Beschreibung und Besprechung sämmtlichev von uns in den C'ougerieuschichten

von Livonates aufgefundenen Gonchylien.

Lymnaeus Adelinae Cantr. i Tal. IV, Fig. 1—6).

Diese Art kommt hier ausserordentlich häutig und in allen Altersstufen vor. In Bezug auf ihre Total-

gestalt sowie ihre Scnlptur ist sie ziemlich grossen Variationen ausgesetzt. Es gibt kürzere birnförmige

Gestalten, an denen der obere dachförmige Theil der Windungen ziemlich scharf gegen die flachen Seiten-

theile abgesetzt ist, sowie anderseits längere, mehr ovale Formen . an denen der obere Theil der Windun

gen mehr allmälig in die Seitentheile übergeht. Die faltcnförmigen Kippen sind bald schärfer ausgeprägt,

bald verschwinden sie fast vollständig. Es ist dabei zu bemerken, dass sich diese beiden Charaktere in der

mannigfachsten Weise combiniren, so dass es in allen Altersstufen mehr ovale und mehr birnförmige, mehr

gerippte und mehr glatte Formen gibt.

Die Abbildungen auf Taf. IV mögen ein Bild von dem Varietätenkreise dieser Art geben.

Lt/muaeus bicarinatus Fuchs (Tat. IV, Fig. 7, 8).

Eine äusserst merkwürdige Art von der Grösse und Totalgestalt des Lymnaeus Adelinae, unterscheidet

sich von demselben jedoch auf das Auffallendste durch den Umstand, dass der obere dachförmige Theil der

Umgänge durch einen scharfen, vorspringenden Kiel von dem Seitentheile getrennt ist und sich auf der

Seite des letzten Umganges beiläufig in halber Höhe im zweiten, etwas stumpferen Kiele bemerkbar macht.

Leider liegt mir von dieser auffallenden Art nur ein einziges, überdies etwas abgeriebenes Exemplar vor,

so dass sich die Oberflächenbeschaffenheit nicht mehr mit voller Sicherheit constatiren lässt, doch scheinen

ebenso faltenförmige Rippen vorhanden gewesen zu sein, wie bei Lymnaeus Adelinae.

Höhe 20 Mm., Breite 17 Mm.
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38 Theodor Fuchs.

bymnaeua ofrtaxiftsiinas Desh. (Tal'. IV, Fig. ?>1).

1838. Mein. Soc. Geol. France, III, p. 63, pl. V, Fig. 10, n.

Ein glatter, kugeliger, aufgeblasener Lyirmaeus, welcher nicht selten in den oberen, groben Sauden in

Gesellschaft der vielen Viviparen vorkommt, scheint mir dieser von Des hay es aus den Gongeriensehichten der

Krim beschriebenen Art anzugehören, wenigstens zeigt ein Exemplar, an dem es mir gelang, die Mnndöffnung

loszupräpariren, sehr deutlich den von Deshayes hervorgehobenen Charak er der regelmässig ovalen Mund-

öffnung, welche nicht durch das Hineinragen des vorhergehenden Umganges unterbrochen wird wie bei

Lymnaevs auricvlaris.

Valvata piscinalis Müller (Tat. IV. Fig. 28—30).

Eine in den Congerienschichten von Livonates ausserordentlich häufig vorkommende Valvata unterschei-

det sieh von der noch lebend vorkommenden F. piscinalis nur durch den Umstand, dass sie im Durchschnitte

etwas grösser ist. Ich vermag jedoch auf diesen Umstand umsoweniger Gewicht zu legen, als ja diese Art

auch bereits vielfach aus Congerienschichten (Bösing, Odessa), sowie aus den, denselben im Alter sehr nahe

stehenden Süsswasserbihlungen Croatiens und Slavoniens (Neumayr, Brusina) sowie des Wiener

Beckens (Moosbrunn) bekanntgeworden ist.

Valvata graeca Fuchs (Taf. V, Fig. G — 10).

Eine kleine, äusserst zierliche Art, welche in den Sauden von Livonates ausserordentlich häufig vor-

kommt, erinnert lebhaft an die flacheren Abänderungen der Valvata multiformis von Steinheim, für welche

neuerer Zeit das Genus Carinifex geschaffen wurde, dem wahrscheinlich auch die vorliegende Art wird zuge-

zählt werden müssen.

Gehäuse kugelig, scheibenförmig mit Ausnahme der Embryonalwindung aus vier ziemlich rasch wachsen-

den Umgängen bestehend. Gewinde fast in einer Ebene gelegen oder nur sehr wenig ansteigend. Oberer

Theil der Unigänge flach gewölbt, durch einen scharfen Kiel von dem ebenfalls gewölbten Seitentheile

getrennt. Basis weitgenabelt. Nabel stets von einem scharfen Kiel umgeben. An der Aussenseite des Kieles

verläuft bisweilen eine flache Rinne, durch welche derselbe noch mehr vorspringend gemacht wird. Der obere

Kiel wird bisweilen undeutlich oder verschwindet auch ganz. Mnndöffnung schief gestellt, oval. Mundränder

schneidend, zusammenhängend, oben ein Eck bildend. Oberfläche des Gehäuses glatt oder mit einer ver-

änderlichen Anzahl feiner, mehr oder minder deutlicher Spiralreifen geziert.

Höhe 2 Mm., Durchmesser 3-5 Mm.

Valvata euomphalas Fuchs (Tat. IV, Fig. 11 — 15).

Gehäuse scheibenförmig, mit Ausnahme der Embryonalwindung aus vier ziemlich rasch wachsenden

Umgängen bestehend. Oewinde vollkommen flach, in einer Ebene gelegen oder selbst etwas eingesenkt und

dann die Umgänge flach gewölbt. Oberer Theil durch eine kielförmige Spiralleiste von den Seiientheilen

getrennt. Unterfläche der Gehäuses weit genabelt. Nabel sämmtliche Umgänge biossiegend, von einem scharf

vorspringenden Kiele umgeben. Mundöffnung schief gestellt, rundlich. Mundsaum scharf, schneidend, oben

und unten einen schwachen Winkel bildend. Oberfläche des Gehäuses mit Ausnahme der beiden Kiele noch

mit einer wechselnden Anzahl schwächerer Spiralreifen bedeckt.

Durchmesser 3 Mm., Höhe 1 Mm.

Valvata Kapensis Fuchs (Taf. V, Fig. 1— 5).

1870. Jahrbnch d. geol Reichsanstalt, p. 531, Taf. XXII, Fig. 23. -.'4.

Eine kleine, glatte Valvata mit kleinem Nabel, welche mir in mehreren Fxeinplaren vorliegt, stimmt so

sehr mit dieser von mir zuerst aus den Congerienschichten von Küp in Ungarn beschriebenen Art überein,
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Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. 39

dass ich sie nicht von denselben zu trennen wage. Der einzige Unterschied scheint mir darin zu liegen, dass

die vorliegende Form ein etwas flacheres Gewinde und weniger tiefe Nähte hat.

Durchmesser 4 Mm., Höhe 2 Mm.

Bithtjnia rubens Menke (Tai. IV, Fig. 32— 34).

Eine grössere Anzahl mir vorliegender Exemplare stimmen vollständig mit solchen liberein, welche das

k. k. Hof Miiieralienkahinet aus Rhodus besitzt.

Vivipara.

Die groben Sandsteine, welche das oberste Glied der Congerienschichten von Livonates bilden, sind an

den meisten Funkten vollständig von den Steinkernen grosser Viviparen erfüllt, welche lebhaft an die von

Neumayr und Paul in jüngster Zeit mit so vieler Sorgfalt aus den Paludinenschichten Slavoniens be-

schriebenen Formen erinnern. Bei näherer Untersuchung scheinen jedoch die liier auftretenden Viviparenarten

einem anderen Formenkreise anzugehören als die slavonischen und croatiseben, wenn auch bei der Ulivoll-

ständigkeit und dem mangelhaften Erhaltungszustande des mir vorliegenden Materiales eine auch nur annä

hernd ähnliche Bearbeitung, wie sie in der obenerwähnten Publication geboten wird, nicht durchführbar ist.

Es müssen von diesem Standpunkte auch die im Nachstehenden unterschiedenen Arten nur als provisorische

Unterscheidungen gelten.

Vivipara graeca Fuchs (Taf. IV, Fig. 9).

Gehäuse kegelförmig, 35 Mm. hoch und 23 Mm. breit. Umgänge flach, unten mit einem knotigen Kiele

versehen. Basis abgeflacht, ungenabelt, mit groben, faltenförmigen Zuwachsstreifen.

Vivipara Spratti Fuchs (Taf. IV, Fig. 10).

Von der Gestalt und Grösse der vorhergehenden. Die Umgänge flach, der letzte etwas gewölbt, mit zwei

Kielen versehen, von denen der obere schwächere, beiläufig in der Mitte des Umganges; der zweite, etwas

stärkere, jedoch ebenfalls angeknotete, am unteren Rande gelegen ist.

Vivipara incerta nov. sp. (Taf. IV, Fig. 11)

Die Art ist bedeutend kleiner als die beiden vorhergebenden, jedoch von ähnlich hoch kegelförmiger

Gestalt. Die Umgänge sind ausgehöhlt, oben mit einem wulstförmigen Rande, unten mit einem glatten Kiele

versehen.

Pyrgula incisa Fuchs (Taf. IV, Fig. 25-27).

1870. Jahrbuch d. geol. Reichsanstalt, p. 34:',, Taf. XIV, Fig. 20—22.

Radmanest, Tihany.

Es liegen mir von dieser Art eine grössere Anzahl von Exemplaren vor, welche vollständig mit den-

jenigen von Badinanest tibereinstimmen. Daneben finden sich jedoch auch etwas schlankere Exemplare,

welche mir in ganz identischer Form aus den Congerienschichten von Tihany vorliegen und welche vielleicht

eine eigene Art werden darstellen müssen. Nach dem mir vorliegenden Materiale wage ich diese Trennung

jedoch einstweilen noch nicht durchzuführen.

Pyrgula quadricarinata Fuchs (Taf. IV, Fig. 22—24).

Eine äusserst zierliche neue Art von der Grösse und Gestalt der vorhergehenden, welche sich jedoch von

allen übrigen Arten sehr leicht und auffallend durch den Umstand unterscheidet, dass die Umgänge vier

scharfe, vorspringende Kiele besitzen. Da der unterste Kiel jedoch in die Naht fällt, sind dieselben nur an

dem letzten Umgänge sichtbar, während die übrigen scheinbar bloss drei besitzen.

Höhe 7 Mm., Breite 3 Mm.
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40 Theodor Fuchs.

Mekrnia curvicosta Desh. (Taf. IV, Fig. 18—21).

1832. Deshayes, Expedition scientifique de Moree. Tome III, Part. I, p. 149, pl. XXV, Fig. 7 9.

1875. Sandbergcr, Land- und Siisswasserconchylien der Vorwelt, p. 664, Taf. -26, Fig. 28.

Diese in den Pliocänbildungen weit verbreitete und leicht kenntliche Art kommt bei Livonates ziemlich

häutig vor und stimmt namentlich vollkommen mit den Exemplaren überein, welche mir von Rhodus, Imola,

Sassuolo und Tortona vorliegen. Einen etwas abweichenden Charakter zeigen die von Sandbergen abgebildeten

Exemplare von Siena, welche eine mehr breit kegelförmige Gestalt und vollkommen flache Umgänge haben.

Es scheint mir sehr wahrscheinlich, dass diese Form eine eigene Art wird darstellen müssen und dass gerade

die von Kandberger als selbständige Art abgetrennte .1/. gracilicosta eine Varietät der echten il/. curvi-

costa Desh. ist.

Sa.n d berger erwähnt diese Art noch aus Stazzano und S. Agata, sowie aus Castellaraneo bei Modena,

Mayer aus den Congerienschichten von Bollen e.

MelimopsU Bittiu-ri Fuchs (Taf. IV, Fig. 12—17).

Gehäuse ovalkegelförmig, ungefähr doppelt so hoch als breit, aus sieben ziemlich rasch wachsenden Um-
gängen bestellend. Umgänge meist, flach, eng anschliessend, seltener etwas gewölbt. Letzter Umgang bei-

läufig so hoch wie das Gewinde, bisweilen ein wenig aufgeblasen. Mundöffnung weit-, oval. Rechter Mund-

saum einfach, schneidend, leicht ^förmig geschweift, linker als callöse Lamelle die Spindel bedeckend.

Canal kurz, ausgussförmig, nach hinten gedreht. Oberfläche der Umgänge mit zahlreichen, faltenfönnigen,

leicht Sförmig geschweiften Rippen bedeckt, welche beiläufig um die eigene Breite auseinandergerückt sind

und von denen circa vierundzwanzig auf den letzten Umgang kommen. Unterhalb der Naht verläuft eine

leichte Einschnürung.

Höhe 18 Mm., Breite 1U Mm.

Es liegen nur von dieser in Livonates sehr häufigen Art eine grosse Anzahl von Exemplaren vor, welche

sich in allen ihren Charakteren ausserordentlich ähnlich sehen. Es ist daher sehr auffallend, dass bei einigen

wenigen Exemplaren das Gewinde doppelt so hoch wird als bei der normalen Form, so dass man auf den

ersten Anblick eine eigene Art vor sich zu haben glaubt. Die Übereinstimmung in allen übrigen Punkten ist

jedoch so gross, dass mir dies nicht ausführbar erscheint, umsomehr als sich auch in Bezug auf die Höhe des

Gewindes einige vermittelnde Stufen erkennen lassen. Ich bilde in Fig. V2 und 13 ein derartiges schlankeres

Exemplar ab.

Es ist. mir keine Art bekannt, mit der die vorliegende verwechselt werden könnte, und erlaube ich mir

dieselbe zu Ehren meines verehrten Freundes und mehrjährigen Reisebegleiters des Herrn Dr. A. Bi ttner

zu benennen.

Nerita carinata Fuchs (Taf. IV, Fig. 16—18).

Gehäuse queroval, beiläufig um ein Viertel breiter als hoch, mit Ausnahme der Embryonal windung aus

zwei rasch wachsenden Umgängen bestehend, durch einen Spiralen, vorspringenden Kiel in einen oberen

flach dachförmig ansteigenden und einen unteren regelmässig zugerundeten Theil gethcilt. Mundöffnung weit,

halbmondförmig, Spindelplatte breit, flach, mit geradem, glattem, unge/.ähneltem Rande. Die Zeichnung

besteht wo sie vorhanden ist, aus einem feinen, maschenförmigen Netzwerk.

Höhe 7 Mm., Breite Mm.

Es liegen mir von dieser Art lOExemplare vor, welche in allen wesentlichen Punkten vollkommen über-

einstimmen und selbst in Bezug auf die Färbung eine seltene Constanz zeigen. In Hinsicht der allgemeinen

Gestalt und des Vorhandenseins eines Kieles erinnert dieselbe einigerniassen an die von mir aus Radmanest

beschriebene A'. acute carinata, doch ist bei letzterer Art das Gewinde vollkommen flach und die Spindelplatte

tief ausgehöhlt, während bei der vorliegenden Form das Gewinde flach, dachförmig ansteigt und die Spindel-

platte vollkommen eben ist.
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T. Fuchs. Jüngere Tertiaerbildungen Griechenlands Tal". 1

Fig. l.Vit'ipara .y>. Fig.% Vioipara arriata novsp.

Kk H

Fig.J. Neritina nwosa Briisina sp. Fig 4 Lymnaeux

ilmaeForbes.— Fi,,:, Cymnaeus sp.— Fig. 6. Corujeria minore sp.—Fig. 7. C chzoaeformü An,,,,- cf.

Fig. S.ü^eria «^dWWÖrA-rf«..— Fig. 9- t/.QHOUum attau* Gaud.et Fisch - - Fup r: 24 tm,,,,,,, ,„„„,

ris >'<"> sp. Fig. Z5-27. Vaioata minima riov sp.

Denkschriften d.k.Aka.l ,!.W.m;uh. „atunv. Cl. BHlBd II.Abth. 11177.
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T. Fuchs. Jünqere Tertiaerbildungen Griechenlands.
Tai! H.

3G 38 37

,,. .,./ >/p vieVwopsis tuiccpx GiwA'.

Fia ( f.: Mdwwpsis costntu Fer.— Fi/j. 13 ZI.Mehmnpsin incerla nov xp tuj -

^ ^ //,,,/,„/„,

,llllril „^ JLj*«^.Äj«wau^-.—^.«-«•»^^'^-"^"•^
7

aiäca iun> s/,.— /•'// 'ti>-vi.tt.a.eiareum juju sp.— j

,«.v;.v Öoß&ri /W/ .- - %. 58-60 Plaiwrbis carnu Uro,,'/.
naeiis megarei

Denkschriften d.k.Akad.d.Wmath naümv. I1XXXVTI IM ll.Abth. 1877.
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T Fuchs. Jüngere Tertiaerbilduncj. u Griechenlands.
Tai

-

. 111.

.

: ijim n d Hat ::. n lifl

/ n„,.h /</// 7-iß Xoniliini mieans Gaud Fisch

.

Fig./, ? Melania TburnouerLnov. sp: Fig.3, ', Metoaa curoaosta De«fc > > * *<
y////

/.VW/- tO Melanapsis Dqpluies üaud.Fixcl, . Fig. V Melanosis Im,ceoTMa A"""^
w

'

s
' 30.3o „

% zs. UÄ»*. ** «I« "'"*** ^jf- "WZ*M?Tv£tZ cfpraettnu* Mayer.

**.»,**«£. «f—«~™ Ä-**. Fig *0. UCcf*°^™J?™sJ^pL %. Fig. £.
Fig. 4 *. '/•'' Congeria cUwaefbrntis hraus.s. Fig.W- 48. ümgena simplex-Barb Fig. /' .i."

/ i

Ficj

. Welanopsw sp

Denkschriften «1 .k.Akad d.W.math luitimv. <'l XXXVII Bd. D.Ablh. 1877.
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T. Fuchs. Jüngere Tertiaerbildunfien GriecltenWs.
Tai'. IV.

p

19

30.

13.

29.

^k ^L

.•et.

•

1 : v,; r n A Hat §ez.ii-litt\_.

/y„. /-,/ ZgnrnueusAdeliru^ öz/s*. Fig.T.SLynuiaeus bicarümtas nau.sp. Fig.9.mip<™g™ea,n<n>>.sp.

Fü, iOTw.SpraMrwv.sp. Fig.^.Tw incerta nop.sp.Fig.1Z- 17 Melcutopsis Bittnei-i ,uu,^J-rg. ^'f™.
nfa awicosut Desh . Flg. ?:>- ?4 Pyrgula trimm,,,,,, nov. sp. Fig. t5- 27Pgrguto ntasa Fuchs. /»/ ..» JO

Vaivaia piscümlis Miller. Fig.31 Lymnaeus obüieissinuutDcsh .
Fig.3Z-34 Bithynza nd>ensMerüee

Denkschriften d.kjVkad.diWmath.natum. ri.WWII.Bd II.Abili. 1:177.
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T. Fuchs. Jüngere Tertiaerbildungen Griechenlands .

Tnr.Y

Fig. tf-tfJMto«r^^^ft^^Ä Wig.35-3SConge.ia suimräuUa Deslv.

für/ 95-3% Can Kim Sprattl . l'ii/. .).>, >'/ I mo lauuuu. <</

Detltechr^end.k.,Akad.d.Wmath.natuma:myiLBd.n.Ablh.l877.
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Nerita simple.»- Fuchs (Taf. V, Fig. 1!)-21).

Geln.se rundlich queroval, nur um sein- weniges breiter als hoch, mit Ausnahme der Emb170n.lwind.1ng

aus drei ziemlich rasch wachsenden Umgängen bestehend. Gewinde nicht vorgezogen. Letzter Umgang regel-

ILi" abgerundet, oben mit einen schwachen, stumpfen, wenig bemerkbaren spiralen Kiel. Mundbffnung

wet regelmässig halbmondförmig. Spindelplatte flach, eben, nicht callös verdickt, mit geradem, glattem,

ungezähntem Rande.

Höhe 5 Mm., Breite 6 Mm.

Diese unscheinbare, indifferente Form hat sehr viel Beziehungen zu anderen nachstehenden Formen,

üh„e dass ich jedoch im Stande wäre, sie mit einer bestimmten Art zu identificiren, indem sie steh nament-

lieh durch die flache, nicht «118. verdickte Spindelplatte von den nachstehenden Formen unterscheidet.

Cardiutn Spratti Fuchs (Taf. V, Fig. 25-32).

Sehale gewölbt, mit xnassiggrossem median gestelltem Wirbel. Umriss sehr wechselnd, bald ziemlich

re.dmiB.ig kreisrund, bald etwas nach hinten verlängert, abgestutzt oder zugespitzt, bald wieder ganz un-

g m g abgerundet polygonal. Oberfläche der Schale von circa 30 schmalen, enggesteUten, glatten Rtppen

Stk welche jedoch erst nach Zerstörung der Epidermis deutlich hervertreten. Ist die Schale hinten

abltuizt so stehen hier die Kippen meist gedrängter. Sohlen bloss ans einem massig grossen nnln.i-

HC b hend. Seitenzähne vollständig verkümmert. Bandfurche sehr kurz. Muskeleindrucke rundlich et

wa habmondförmig, der vordere etwas eingedruckt, der hintere ganz flach. Manteleindruck ganzramg

otTe Ausschnitt. Innenfläche der Sehale mit den Rippen entsprechenden, radialen Furchen versehen, welche

jedoch innerhalb der Mantelfläche undeutlich werden.

Höhe 30 Mm.. Länge 32 Mm.

Diese Art hat auf den ersten Anblick sehr wenig Charakteristisches und gehört ganz in die artenreiche

Formeneruppe, welche Deshayes aus der Krim beschrieben hat, wo sie namentlich den, Lard^Gounefft

nahe stl hne jedoch mit demselben identificirt werden zu können. Noch näher scheint nur dieselbe jedoch

ler Form zu stehen, welche das k. k. Hof-Mineralienkabinet durch Herrn Ch. Mayer unter den Namen

Cardin* Boüense aus den Congerienschichten von Bollene erhielt. Da mir jedoch nur unvollständige Exem-

plare vorliegen und die Beschreibung, welche Mayer von dieser Art gibt (Vierteljahrsschnft der naturlors,

Gesellschaft in Zürich, XVI. Bd. 1871., 185) mehrere erhebliche Unterschiede autweist, so wage ich es nicht,

sie mit derselben zu identificiren.
,

Ich erlaube mir diese Art dem um die Erforschung der Süsswasserbildungen des Orientes so hoch ver-

dienten Forscher T. Spratt zu widmen. „.,„..,„
Cardmm Spratti ist in den feinen, gelben Sauden von Livonates stellenwe.se ausserordentlich häufig,

dass es ganze Schichten erfüllt.

Pisidlum shwonicum Neum. (Taf. V, Fig. 22-24).

Abhandlungen der k. k. geol. Reiehsanst. VII. 1875.

Eine grössere Anzahl mir vorliegender Klappen stimmen sehr gut mit der von Nenmayr aus den

Paludinenschichten von Malino beschriebenen Art überein, und ist namentlich auch die Sculptur ganz dteselbe.

Unio Talandi nov. sp. (Taf. V, Fig. 33. 34).

Schale queroval, 2'/
2
nial so lang als hoch, massig gewölbt. Wirbel im vorderen Fünftel der Schale

gelegen, schwach entwickelt. Der obere und untere Rand der Schale fast gerade und parallel verlautend,

Vordertheil der Schale regelmässig abgerundet, der hintere Theil zugespitzt. Oberfläche vollkommen glatt.

Schloss in der rechten Klappe aus einem massig starken, dreieckigen Zahne, in der buken aus einer eben-

solchen Grube bestehend. Bandgrube lang, lineal. Vorderer Muskeleindruck rundlieb, tief ausgeprägt, dar-

unter ein kleinerer aeeessorischer, hinterer flarh.

f

Denkschriften der malhem.-natnrw. CT. XiXVII. Bd. Aühandl. von NichlmitgUedenh
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42 Theodor Fuchs. Studien über die jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands.

Höhe 22 Mm., Länge 55 Mm.

Diese Art steht dem Um'o platyrhynchus Rossm. {V. teretiusculus Phil.) ausserordentlich nahe und

dürfte mit demselben sogar vielleicht identisch sein.

Congeria subcarinata Desh. (Tat'. V, Fig. 35, 38).

1838. Mein. Soc. Geol. France. Vol. III, i>. 37. Taf. 4, Fig. 12, 13.

In den groben Sandsteinen, welche das oberste Glied der Congerienschichten von Livonates bilden,

sowie in den Mergeln, welche bei Ariz/.ia diesen Schichten eingeschaltet sind, kommt in Gesellschaft der

grossen Yiviparen stellenweise sehr häutig eine Congeria vor, welche vollkommen mit der von Mayer aus

den Congerienschichten von Bollene unter dem Namen C. subcarinata Desh. beschriebenen Form überein-

stimmt, weniger allerdings mit der Abbildung, welche Deshayes von dieser Art gibt. Bei den Formen

von Livonates und Arizzia sowohl wie bei denjenigen von Bollene fällt nämlich der vordere Theil der Schale

vollkommen senkrecht ab. so dass der Kiel vollkommen rundlich erscheint, während bei der von Deshayes

gegebenen Abbildung der Kiel im vorderen Dritt! heile der Schale gelegen erscheint. Wenn ich diese Art

trotzdem einstweilen mit der Desh ayes'schcn identificire, so geschieht dies hauptsächlich auf die Auto-

rität Mayers hin, dem Originalexemplare aus der Krim vorlagen, welche mir leider nicht zu Gebote stehen.

In den selben Cardicnsanden von Livonates findet sich bisweilen eine kleine Cougerienform, welche mit

der, von Mayer von Bollene als neu beschriebene 0. dubia übereinstimmt, doch halte ich diese Form nur für

Jugendexemplare der C subcarinata.
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